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Bekanntmachung. 

Der zweijährige Lehrgang für Baumeiſter bei der 
Königl. Allgemeinen Bauſchule beginnt am 1. April 
d. J. Nach den für dieſe Anſtalt am 8. Sept. 1831 
erteilten Vorſchriften muß die Anmeldung zur Auf⸗ 
nahme vor dem 15. März ſchriſtlich bei mir eingehen 
und die Befähigung zugleich in der §. 3 und 4 ber 
ſtimmten 


Oberſten mit der Brig.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. für 


Verabſch., mit Penſion der Abſchied bewilligt. 
Berlin, 17. Januar. — Unſrre Vereins⸗Ange⸗ 


wärtige hochverdiente und durch eine ſeltene Umſicht 


und Gewandtheit in den Geſchäften bekannte Vorſtand 
des allgemeinen Kriegsdepartements, Herr von Reyher, 


legenheit für die arbeitenden Klaſſen beſchäftigen uns der, wie bekannt, auch längere Zeit als Chef des Ge⸗ 


noch immer ſehr lebhaft und nachhaltig. Die Sache 


hat in neueſter Zeit, obwohl fie nach den Verhandlun⸗ 


Art nachgewieſen fein, Im eigenen Intereſſe 


der ſich Anmeldenden bemerke ich, daß fie wohl thun 
werden, ſich vor ihrem Eintritt in die Anſtaft mit dem 
Zeugniſſe zu verſehen, daß ſie ſich als Feldmeſſer be⸗ 


währt haben. Sie würden fonft nach beendigtem Lehr: 


gang nicht gleich von der Königl. Ober⸗Bau⸗Deputation 


zur Vorprüfung als Architecten zugelaſſen werden, ſon⸗ 
dern ſich jenes Zeugniß erſt nachträglich erwerben müſſen. 
(Vergl. §. 9 der Vorſchriften für die Prüfung vom 
8. Sept. 1831.) Die ſämmtlichen Verordnungen von 
dieſem Tage ſind bei dem Hrn. Geh. Secretair Röhl 
in der Königl. Allgemeinen Bauſchule nöthigenfalls zu 
haben. Was ſolche Ausländer anbetrifft, welche keine 


Anſprüche auf Anſtellung im Königl. Preuß. Staats: | 
dienſte machen, ſo find obige Vorſchriften verſuchsweiſe 


dahin modiſizirt worden, daß dieſelben Behufs ihrer aufgegeben worden. 


gen der letzten Generals Berfammlug für die Zukunft 
nicht eben ſehr erfreuliche Ausſichten darbot, eine beſſere 
Wendung genommen. Geſtern fand eine vorbereitende 
Verſammlung im Hötel de I Europe ftatt, in wel⸗ 
cher viel Ordnung und ein verföhnlicher Geiſt vor⸗ 
herrſchte. Einſtimmig erklärte ſich dieſe vorbereitende 
Verſammlung für die Oeffentlichkeit aller Verhandlun⸗ 
gen des Lokalvereins, inſofern dieſelben nicht bloß ver: 
waltende Gegenſtände betreffen. Uebrigens iſt auch die 
Regierung für diefe große Angelegenheit fortwährend 
günſtig geſtimmt und man glaubt, daß, ſobald die Be⸗ 
rathung der Statuten beendigt iſt, auch eine ſchnelle 
Entſcheidung von ihrer Seite erfolgen wird. — Die 
bereits beſchloſſene Eindämmung der Oder zwiſchen 
Freyenwalde und Oderberg iſt, wie wir aus ſſcherer 
Quelle erfahren, in Folge neuer Unterſuchungen ganz 
Man hatte ſich in den Nivelle⸗ 


Aufnahme die daſelbſt vorgeſchriebenen Schulzeugniſſe, ments geirrt und bei reiflicher Ueberlegung gefunden, 
ſowie die Prüfungszeugniſſe als Preuß. Feldmeſſer nicht daß die projektirten Dämme der Gegend mehr ſchaden 


beizubringen brauchen. 


Für ſie genügt mithin das Be⸗ als nützen und vielleicht die Veranlaſſung ſein würden, 


ſtehen der §. 8 vorgeſchriebenen Prüfung zur Aufnahme daß das Waſſer, wenn dieſelben einmal überſtiegen wä⸗ 


in die Lehranſtalt. 


Alle übrigen Beſtimmungen bleiben ren, nicht mehr abfließen würde. 


So hat man wenig⸗ 


unverändert und für ſolche Ausländer wie für Inländer ſtens die Gewißheit, in waſſerarmen Jahren eine gute 


gleich. Berlin den 18. Januar 1845. 
Beuth. 
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.  Meberficht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Königsberg (Landtag) und vom 
Rhein (die Landtage). — Von der Mittel⸗Elbe (die 
preuß. Preßgeſetze), Frankfurt a. M., Karlsruhe 
(Kammerverhandl. über Herftellung der Preßfreiheit), 
Darmſtadt und Leipzig. — Schreiben aus Wien. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Liſſabon. — Schrei⸗ 
ben aus London (O'Connell). — Schreiben aus Am⸗ 
ſterdam. — Schreiben aus Brüſſel. — Aus der 
Schweiz. — Aus Stockholm. — Aus Palermo. — 
Aus der Türkei. — Aus Amerika. 


In la n d. 

Berlin, 19. Januar. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Oberſten a. D. Veith 
und Arnold den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; ſo wie dem Major a. D. Ulrich und 
dem penfionirten Poſt⸗Commiſſarius Senger in Marien⸗ 
werder den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. 
12 Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Wirkl. Geh. Rathe Beuth, fo wie dem General⸗ 
Steuer⸗Director Kühne und dem Ober: Präfidenten 
v. Schaper, die Anlegung reſp. des Großkreuzes und 
des Groß⸗Offizierkreuzes des ihnen von Sr. Majeftät 
dem Könige der Belgier verliehenen Leopold⸗Ordens zu 
geſtatten. 
Der Kammerherr und Schloßhauptmann von Bres⸗ 
lau, Graf v. Schaffgotſch, iſt von Leipzig hier an⸗ 
gekommen. 4 
Ernennungen, Beförderungen und Ber: 
fegungen in der Armee. Melhorn, Ritem. zur 
Dispoſition, zuletzt im 1. Huſ⸗Regt., mit Beibehalt 
ſeines Verhältniſſes bei der Thierarznei⸗Schule zu Ber: 
Um, dem 2. Ulan.⸗Regt. aggr. v. Uechtritz, Pr.⸗Lt. 
und Adjut. der 3. Art.⸗Inſp. zum Hauptm. ernannt. 
v. Necker, Sec.⸗Lt. vom 25., z. 11. Inf. Regt. verſ. 
Simba, Pr.⸗Lt. a. D., zuletzt Rechnungsführer des 
1, Kür.⸗Regts., der Char. als Rittm. beigelegt. von 
Quadt, Gen.⸗Lt. a. D., das Command.⸗Kreuz, Lin⸗ 
dow, Major und Genie⸗Director in Mainz, das Ritter⸗ 
kreuz des Leopold⸗Ordens, von des Kaiſers von Oeſter⸗ 
teich Majeſtät verliehen. — Bei der Londwehr: v. d. 
enfe, penſ. Major a. D., zuletzt im ehem. 7. Schleſ. 
w. ⸗Inf.⸗Regt., der Char. als Oberſt⸗Lt. beigelegt. — 
Abſchiedsbewilligungen: Veith, Oberſt⸗Lt. von der Tten, 
rnold, Oberſt⸗Lt. von der 8. Art.⸗Brig., beiden als 
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Heuernte, die in dieſem Jahre gänzlich mißglückt iſt, 
machen zu können. Unter den obwaltenden Umſtänden 


bleibt es daher immer zu beklagen, daß man vor zwei 


Jahren, wo die Oder beinahe ganz verſiegt war, nicht 
die Gelegenheit benutzt hat, das Flußbett der ganzen 
Länge nach ausräumen zu laſſen. Viele Sandbänke und 
andere Hemmniſſe wären mit verhältnifmäßig geringen 
Koſten beſeitigt worden. — Vor einigen Tagen iſt hin⸗ 
ſichtlich der Eiſenbahn nach Oſtpreußen im Staatsrath 
ein Beſchluß gefaßt worden, der, wie man vermuthet, 
dahin ausgefallen ſein ſoll, daß dieſelbe nicht auf Staats⸗ 
koſten, ſondern durch eine Privatgeſellſchaft unter Zinſen⸗ 
garantie der Regierung ausgeführt werden ſoll, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es jedoch, daß die Seehandlung dabei ſich 
ſtark intereſſiren wird. Dies alles find jedoch nur bloße 
Vermuthungen, denn mit Beſtimmtheit weiß man nur, 
daß ein Beſchluß gefaßt worden, kennt aber nicht ein⸗ 
mal die Linie, die gewählt worden iſt. — Die Bera⸗ 
thungen wegen Begründung des Inſtituts ſtädtiſcher 
Pfandbriefe gehen lebhaft vorwärts. Außer den ur⸗ 
ſprünglichen Begründern, dem geh. Kriegsrath Löſt und 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Pohle, ſollen ſich auch der Kom⸗ 
merzienrath Eppenſtein und der Kreis-Juſtizrath Dr. 
Straß für die Sache intereſſiren. Dem Vernehmen 
nach iſt Hr. Straß mit der Ausarbeitung einer kleinen 
Schrift über die Ausführbarkeit des Unternehmens be⸗ 
ſchäftigt. So groß auch die Schwierigkeiten ſind, ſo 
möchte das Unternehmen, das in vieler Beziehung ein 
längft gefühltes Bedürfniß iſt, gelingen, wenn die Re⸗ 
gierung die Hand dazu bietet. Wenn dieſelbe eine Un⸗ 
terſtützung in baarem Gelde wie den ritterſchaftlichen 
Kredit⸗Inſtituten gewährt und die Abſchätzungen der 
Grundſtücke überwacht, ſo dürfte das neue Papier bald 
die Gunſt des Publikums um ſo mehr ſich erwerben, 
als daſſelbe auf eine pünktliche Zinszahlung mit Sicher⸗ 
heit rechnen darf. 

nan Berlin, 18. Januar. — Geſtern und heute 
ſind für viele hundert Menſchen in unſerer Hauptſtadt 
ſelbſt zwei Tage der Hoffnung, und für Viele natür⸗ 
lich auch einer ſüßen Täuſchung, vorübergegangen. Liegt 
in ihnen doch der Zeitpunkt, wo die Einladungen zum 
Ordensfeſt eingehen und auch ausbleiben. Das gegen⸗ 
wärtige Ordensfeſt iſt durch die beſondere Ausſicht, 
welche die Induſtriellen bei der Vertheilung der Orden 


und Ehrenzeichen, ſich berückſichtigt zu ſehen, haben, und 


andererſeits durch den mittelſt der Vergrößerung des 
weißen Saales gewonnenen weiteren Raum für die 
alten und neuen Ritter von dem vorjährigen verſchie⸗ 
den. Auch verſieht diesmal der General der Infan⸗ 
terie und General-⸗Adjutant von Luck zum Erſtenmal 
die Functionen eines Präfidenten der Gen.⸗Ordens⸗ 


neralſtaabs in Breslau angeſtellt war, den Stern zum 
rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe erhalten. — Was die 
Wiederbeſetzung des Oberpräſidentenpoſtens der Provinz 
Weſtphalen anbetrifft, ſo iſt auch hier ſeit einigen Tagen 
die Nachricht verbreitet, daß es im Werke ſei, den ge⸗ 
genwärtigen Oberpräſidenten der Rheinprovinz, Herrn 
von Schaper nach Miünfter zu verſetzen. Doch war 
dieſe Verſion auch bei Gelegenheit der letzten Erledi⸗ 
gung des Oberpräſidentenpoſtens in Magdeburg, wahr⸗ 
ſcheinlich von derſelben Seite veröffentlicht, ohne daß 
fie ſich als Wahrheit eiwieß. In der Juſtizverwaltung 
und deren Perſonal ſind in der letzten Zeit mannig⸗ 
fache Veränderungen vorgekommen, ſie betreffen jedoch 
meiſtens nur Räthe und Aſſeſſoren, doch hat das Ober⸗ 
landesgericht zu Bromberg einen neuen Director in der 
Perſon des höheren Oberappellationsgerichts⸗ Raths 
Metzke erhalten. In Beziehung auf die Verhältniſſe 
des ſremden diplomatiſchen Corps legt man jetzt in 
den höhern Kreiſen die längere Abweſenheit und auch 
die von vielen Seiten gewünſchte Rückkehr des außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifters 
der nordamerikaniſchen Freiſtagten, Herrn Wheaton, das 
hin aus, daß das Interregnum durch die Abweſenheit 
eines Geſandten, oder vielmehr durch die Erledigung 
des preußlſchen Geſandtſchaftspoſtens in Waſhington 
hecbeigeführt worden iſt. Auf jeden Fall ſtimmt ſeine 
Rückkehr der Zeit nach, ganz mit der hier eingegange⸗ 
nen Nachricht überein, daß unſer voriger Miniſterreſi⸗ 
dent in Mexiko dem Congreß zu Waſhington ſein Cre⸗ 
ditiv als dieſſeitiger Geſandter übergab. Unter ſolchen 
Umſtänden erwachen um ſo mehr die Hoffnungen, die 
Abſchluß⸗ und Ratificationsſache durch die Ankunſt 
beider Geſandten auf ihren Poſten eine günſtigere Wen⸗ 
dung und erfteulicheren Fortgang nehmen zu ſehen. 
Man fügt noch in unſern diplomatiſchen Kreiſen die 
nicht undegründete Vermuthung hinzu, daß ähnliche 
geſandtſchaftliche Verhältniſſe und eingetretene Verzöge⸗ 
rungen auf die noch immer vergeblich erwar⸗ 
tete Ankunft des Vicomte von Abrantes ihren 
Einfluß üben. Wie bekannt, werden ſchon ſeit langen 
Jahren die nothwendigen diplomatiſchen Gefchäfte zwiſchen 
Braſilien und Preußen ebenſo, wie zwiſchen Preußen 
und Spanien, nur durch die Conſulate verſehen. Wir 
laſen in einer Rheiniſchen Zeitung die Nachricht, daß 
der Fürſt zu Solms⸗Hohenſolms⸗Lich zwar zum Land⸗ 
tagsmarſchall der Rheiniſchen Stände erwählt ſei, aber 
bei der vorbereitenden Verſammlung nicht fungiren 
werde. Der gedachte Fürſt und Landtagsmarſchall be⸗ 
findet ſich noch in unſerer Hauptſtadt und in dem 
Kreiſe ſeiner Bekannten und ſelbſt bei Hofe hört man 
durchaus nichts von einer Beſtätigung jener Nachricht. 
In dieſem Augenblick liegen, wie wir hören, vorzugs⸗ 
weiſe bei der höchſten Stelle die Angelegenheiten vor, 
welche ſich auf die Vorbereitungen und Propoſitionen 
des Landtages zu Poſen beziehen, wie denn ſchon vor einigen 
Tagen der Oberpräſident von Beurmann hier war, um 
die darauf bezüglichen Inſtructionen mündlich entgegen 
zu nehmen. Was neue Maaßregeln in Beziehung auf 
die Centraladminiſtration anbetrifft, ſo zieht in dieſen 
Augenblick die Verſchmelzung der acht Reviſions⸗Colle⸗ 
gien zur Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe, welche in dieſem Wirkungskreiſe die 2. 
Inſtanz bildeten, in einen neuen oberſten Gerichtshof, 
welcher denNamen „Reviſions⸗Collegium für die Landes⸗Cul⸗ 
tur / führen wird, die Aufmerkſamkeit auf ſich. Man bezeichnet 
bereits einen bekannten höheren Juſtizbeamten als zum Präſi⸗ 
denten dieſer neuen Central⸗Juſtizſtelle deſignirt, und man 
glaubt, daß ihr zum Local das ſchöne Königliche Ge⸗ 
bäude eingeräumt werden wird, welches an der Ecke 
der Schützen⸗ und Jeruſalems⸗Straße liegt, früher dem 
Oberberg⸗Amte angehörte und zuletzt als Dienſtwoh⸗ 
nung des Staatsminiſters von Ladenberg und zu den 
Bureaus und Kanzleien der 2. Abtheilung des Haus⸗ 
Miniſteriums, der Abtheilung der Verwaltung der Do⸗ 
mainen, Forſten und Jagden diente. Die letztere hohe 
Staatsbehörde hat, wie wir zu ſeiner Zeit erwähnten, 


Commiſſion. Dem Vernehmen nach wird der gegen: durch den Ankauf des großartigen Gebäudes der Kgl. gro⸗ 
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ben Gold⸗ und Silbermanufactur ein neues und ges nung der Juſtiz von der Adminiſtration; Einführung 


räumiges Dienſtlokal erhalten. — Die Freuden unſeres 
Carnevals find im guten Gange. Es reihen ſich Aſ⸗ 
ſembleen, Bälle und Concerte, Redouten und Vergnü⸗ 
gungen aller Art eng an einander, und es fehlt durch⸗ 
aus wieder nicht Jan Gelegenheiten, ſich Genuß zu ver⸗ 
ſchaffen, und — viel Geld auszugeben. 


wi 
Berlin, 18. Januar. — Se. Majeſtät ber 
ſuchen heute mit großem Gefolge den Krollſchen Mas⸗ 
kenball und werden dort ſoupiren. — An der geſtrigen 
Börſe wurde das Gerücht verbreitet und geglaubt, es 
ſei beſtimmt worden, daß die Königsberger Bahn ſich 
an die Stettiner anſchließe und über Stargard gehen 
werde. In Folge dieſer Sage ſtiegen die Stettiner 
Actien und das Gerücht wird wohl auch ſchon nach 
Breslau gedrungen ſein. Wir glauben gut unterrichtet 
zu ſein, wenn wir behaupten, daß über die Richtung 
der Bahn noch nichts beſtimmt ſei und daß darüber 
noch Conferenzen hier ſtattfinden, zu denen der Ober⸗ 
Präſident von Preußen hinzugezogen wird. Der Letztere 
ſieht ſich hier mit großer Aufmerkſamkeit behandelt 
und dinirt abwechſelnd beim Könige und beim Prinzen 
von Preußen. — So viel man vernimmt, werden beim 
morgenden Ordensfeſte die Induſtriellen und die Anord⸗ 
ner der Gewerbeausſtellung bedacht. Herr v. Puttkam⸗ 
mer erhält den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub. — Die Medaille, welche den Beſitzern von 
Gewerbeausſtellungs⸗Lotterielooſen ausgetheilt wird, hat 
ein vortreffliches Gepräge; ſinnreich iſt die Germania 
mit der Inſchrift: Seid einig. — Am 20. Januar 
feiert der Geh. Medizinalrath Wagner ſein 25jähriges 
Jubildum, am 21ſten feinen Geburtstag; die Studiren⸗ 
den bereiten einen Fackelzug vor. — Die Poſener Zei⸗ 
tung enthält eine Annonce, wonach Graf Raczynski, 
unſer Geſandter in Liſſabon, eine Quantität von Port⸗ 
weinflaſchen nach den dieſſeitigen Staaten herübergeſandt 
hat. Die Flaſche wird zum Koſtenpreiſe von 20 Sgr. 
verkauft, und die jedenfalls originelle Annonce iſt vom 
Bevollmächtigten des Grafen unterzeichnet. — So weit 
man hier die Sachen kennt, möchte die Beſtätigung 
der jüngſten Fürſtbiſchofswahl weder hier noch in Rom 
Anſtand finden. 8 
Königsberg, 9. Januar. (Weſ. 3.) Der Zeit⸗ 
punkt für die Eröffnung des Landtages iſt nun de⸗ 
finitiv beſtimmt; fie findet den 9. Februar ſtatt. An 
Petitionen und Anträgen wird es auch diesmal nicht 
fehlen. Das politiſche Leben in unſerer Pro⸗ 
vinz entwickelt ſich immer mehr; die Petitionen, 
welche für den diesmaligen Landtag vorbereitet ſind, ge⸗ 
ben hievon ein vollgültiges Zeugniß. So wird von 
dem Magiſtrate und der Stadtverordnetenverſammlung 
von Königsberg unter anderem beantragt: größere 
Vertretung der Städte auf den Landtagen nach einem 
ſür die Städte günſtigeren Prinzipe, und für den Fall, 
daß der Landtag ſich gegen eine Aenderung des bisheri⸗ 
gen Prinzips erklären follte, dennoch größere Vertretung 
der Städte; Einführung der Abſtimmung auf den 
Landtagen in allen Fällen nach der abſoluten Majorität; 
Abänderung der Einrichtung, daß der Präſes der Lands 
tags⸗Commiſſionen auschließlich aus dem erſten Stande 
ernannt wird; Einfuhrung der Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit beim Criminalverfahren und Aufhebung des eximir⸗ 
ten Gerichtsſtandes; Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 
netenverſammlungen für ſtimmfähige Bürger; Eman⸗ 
cipation der Juden; Preßfteiheit ohne Präventiv⸗ 
Maßregeln; Modification des Geſetzes vom 20ſten 
März v J., ſoweit ſolches durch die in demſelben aus: 
geſprochene Verſetzung oder Penſionirung der Juſtiz⸗ 
beamten im Disciplinarwege die Unabhängkeit der⸗ 
ſelben gefährde; Lehrſteiheit. Die Stadt Elbing, 
welche nächſt Königsberg unter den Städten unſerer 
Provinz ſtets am Entſchiedenſten für den politiſchen 
Foctſchritt thätig geweſen iſt, ſtellt ſich auch diesmal 


mit ihren Petitionen Königsberg würdig zur Seite. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von Elbing haben nämlich beſchloſſen, bei dem Land⸗ 
tage zu beantragen: eine offenere Sprache des Landtages; 
Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenverſammlungen; 


Tren⸗ 


‚DE Geſchwornengerſchte; Aufhebung des Kompetenz: 
Konfliktes; Aufhebung der Cenfür; Unabſetzbar⸗ 
lt der Richter; Emancipation der Juden; Abs 
ſchaffung der Schlacht- und Mahlſteuer; Einführung 
einer Landgemeindeordnung; Aufhebung des Sund⸗ 
zolles. Auch von anderen Städten werden dergleichen 
oder ähnliche Petitionen dem Landtage überreicht wer⸗ 
den und der Landtag wird Gelegenheit haben, aus 


denſelben zu erkennen, was die Provinz von ihren Ver⸗ 


tretern erwartet. 


Vom Rhein, im Januar. (A. 3.) Di: juriſtiſchen 
Fragen werden auch die nächſten Landtage vielfach be⸗ 
ſchäftigen, namentlich dürfte es den ältern Provinzen 
des Reichs zur Aufgabe werden, die Form des Verfah⸗ 
tens, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, zu berathen, in⸗ 
dem eine Annäherung an die Geſetzgebung der Rhein⸗ 
lande allerdings beabſichtigt wird. Zweitens werden 
induſtrielle Gegenſtände mancher Art das Intereſſe der 
Stände in Anſpruch nehmen, und es iſt gewiß in ho⸗ 
hem Grade zu wünſchen, daß, wenn dieß auch ander⸗ 
weitig geſchehen kann, doch auch durch die Stände, die 
Anſichten und Wünſche in Bezug auf deutſchen Handel 
und Verkehr laut werden. Im verwichenen Jahre i 
durch den Vertrag mit Belgien durch die raſche För⸗ 
derung von Eiſendahnen manches Erhebliche geſchehen; 
in Schleſien, in der Mark Brandenburg und in der 
Rheinprovinz werden dieſe Communikationen fleißig 
vorangebracht, die Herabſetzung des Brieſporto iſt eben⸗ 
falls theilweiſe eingetreten. Drittens dürften auch con⸗ 
feſſionelle Punkte in Breslau, Münſter, Koblenz debat⸗ 
tirt werden, wir wiſſen nicht recht mit welchem Erfolge, 
weil ſie leicht nur noch mehr aufregen als beruhigen 
möchten. In Schleſien wird wahrſcheinlich, wenn die 
Fragen angeregt werden, das Gegentheil der rheiniſchen 
Anſichten zum Vorſchein kommen. Ob ſich andere, 
mehr allgemein = politifche Petitionen aufthun werden? 
Leicht möglich, aber nur dann auszuführen, wenn etwas 
neues geſagt werden kann, denn abgelehnte Gegenſtände 
können geſetzlich in einem folgenden Landtage nur 
dann befürwortet werden, wenn beſondere neue Gründe 
dafür eintreten, oder wirklich neue Veranlaſſungen vor⸗ 
handen find. 


Deutſchlan d. 


Von der Mittel⸗Elbe. (H. N. Z.) (Die preuß. 
Preßgeſetze und ihre Vertheidiger.) Ganz anders wäre 
dieſelbe in ihrem Endreſultate unzweifelhaft ausgefallen, 
wenn bei deren Abfaſſung die Stimme der Provinzial⸗ 
Repräſentation gehört worden wäre. Auch iſt kein ge⸗ 
feglicher Grund vorhanden, dieſer Formalität, welche 
nach den Grundgeſetzen vom 22. Mai 1815 und vom 
5. Juni 1823 bei allen geſetzlichen Beſtimmungen, die 
das Eigenthum, die Perfon und die Steuern betreffen, 
vorgeſchrieben iſt, gerade in Preßangelegenheiten nicht zu 
genügen. Die Spen. Z., die es noch immer nicht laſſen kann, 
in das alte conſervative Lager hinüber zu blicken, und der 
Rhein. Beob., der ſeine Inſpirationen von der Haupt⸗ 
ſtadt erhalt, find zwar anderer Meinung und finden 
den jetzigen Zuſtand unübertrefflich. Beide glauben, 
daß unter den obwaltenden Umſtänden an eine Preß⸗ 
freiheit nicht zu denken ſei. Wir können aber, abgeſehen 
davon, daß die Freiheit der Preſſe in der Bundesacte 
förmlich garantirt iſt, dieſer Meinung nicht im Entſern⸗ 
teſten beitreten. Die deutſchen und namentlich die preuß. 
Gerichte haben ſtets ihre Schuldis keit ſtreng erfüllt, fo 
oft fie von den Regierungen bei Preßvergehen ange⸗ 
rufen wurden. Die Furcht vor einer gewiſſen Strafe 
iſt daher keine minder wirkſame Schranke, um die 
Schriftſteller in den geſetzlichen Grenzen zu erhalten, 
als die Cenſur, wenn ſie nicht planmäßig darauf aus⸗ 
geht, auch geſetzlich erlaubte Aeußerungen, was ſie aber 
nicht thun darf, und auch nicht ſoll, zu unterdrücken. 
Die franzöſiſche Preſſe hat übrigens längſt den Beweis 
geführt, daß fie jetzt bei ihrer freien Selbſtſtändigkeit 
lange nicht fo perfide und animos iſt, als ſie zu der 
Zeit war, da ſie noch unter Cenſur ſtand. Was die 
etwanigen Beleidigungen der Nachbarſtaaten betrifft, ſo 
können dieſelben von den Staatsanwälten eifrig verfolgt 
und zur geſetzlichen Ahndung gezogen werden, wobei ih⸗ 
nen nie die öffentliche Meinung entgegen ſein wird, 
wenn es ſich wirklich um wahre Vergehen handelt, da 
Jeder es wohl einſieht, daß man ſich mehr um die 
eigenen als fremden Angelegenheiten bekümmern und 
ſich mit feinen Nachbarn fo gut als möglich ſtellen fol. 
Man macht ſich überhaupt von den Verletzungen der 
Preſſe viel zu üdertriebene Befürchtungen, die unter 
einem wohldurchdachten Preßgeſetze nicht eintreten kön⸗ 
nen, wenn man nur einmal die Entſchloſſenheit zeigen 
möchte, ein ſolches zu promulgiren. Was ferner das 
Ober⸗Cenſurgericht betrifft, fo ſteht daſſelbe mit der 


Faso im Widerſpruche, welche in allen Rechts⸗ 


Angelegenheiten drei Inſtanzen vorſchreibt, und iſt noch 
obendrein ein Ausnahmegericht, deren Mitglieder von 
den Miniſterien präſentirt werden. Auch hier iſt kein 
Grund ſichtbar, um den gewöhnlichen, bereits conſti⸗ 


tuirten Gerichten die Entſcheiduag zu entziehen und dies 


um ſo weniger, als auch das Obercenſurgeticht nicht 
nach geheimen Inſtructionen, ſondern a x 8 
lichen Geſetzen verfahren fell, Schließlich müſſen wir 
den Rheiniſchen Beobachter noch darauf aufmerkſam 
machen, daß wir in Deutſchland, um die periodiſche 
Preſſe in den gebührenden Schranken zu halten, nicht 
zu dem Cautionsſyſtem der Fꝛanzoſen zu greifen brau⸗ 
chen. In Frankreich kennt man, was der rheiniſche 
Publiciſt eher als wir hätte wiſſen ſollen, kein aus⸗ 
ſchließliches Poſtſpſtem der Regierung, wie es in Deutſch⸗ 
land der Fall iſt, die Androhung des Verbots, mit der 
Poſt verſandt werden zu dürfen, würde bei uns viel 
kräftiger wirken, als die Stellung einer hohen Geld⸗ 
caution, wodurch die ganze Preſſe zuletzt in die Hände 
der Geldmänner gerathen muß. Wenn aber ſchon die 
formelle Seite der preußiſchen Preßgeſetze einer radicalen 
Reform zu unterwerfen iſt, ſo iſt, unſerer Meinung nach, 
der materielle Inhalt nicht minder unzureichend und 
beengend, obwohl es nicht zu läugnen ift, daß durch 
die Entſcheidung des Ober⸗Cenſurgerichts einige Härten 
gemildert worden ſind. 

Frankfurt a. M., 12. Januar. (Brem. 3.) Als 
Motiv der Ablehnung des Antrags, dem Hrn. J. P. 
Wagner eine Schadloshaltung von 6000 Fl. zu bes 


fe | willigen, wird angeführt, daß dieſes Zugeſtändniß leicht 


von andern ähnlichen Anſprüchen als ein Präcedens 
könnte geltend gemacht werden. Und wirklich iſt es 
Thatſache, daß während der vorjährigen Seſſion der 
Lehrer Oertel, der eine Broſchüre über die Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalten geſchrieben, die Ueberreichung derſelben an 
den Bundestag mit dem Geſuch begleitet hat, ihm dafür 
eine namhafte Remuneration zu ertheilen, ja ihn über⸗ 
dies für ſeine Perſon in den Adelsſtand zu erheben! 
Frankfurt, 16. Januar. — Der Senat hat dem 
baieriſchen Profeſſor Ludwig von Schwanthaler das 
Ehrenbürgerrecht hieſiger freien Stadt ertheilt. 
Karlsruhe, 14. Jan. Die „Mannh. Abendztg.“ 
theilt in ihrer neueſten Nummer von der Debatte der 
zweiten Kammer über Herſtellung der Preß⸗ 
freiheit allein nachſtehenden Vortrag des Abg. Tre⸗ 
furt mit: „Ich bin immer noch für Preßfreiheit, aber 
nicht dafür geweſen, daß auf, dieſem Landtage noch ein 
Preßgeſetz vorgelegt werde, um ſo weniger, als unſere 
Regieung auch vorher mit dem deutſchen Bund in 
Einveſtändniß ſich ſetzen muß, obgleich dies eigentlich 
nicht von Rechts wegen zu geſchehen hätte, die Kam⸗ 
wird deßhalb auch nicht verlangen, daß unſere Regie⸗ 
rung durch Hervorbringung dieſes Preßgeſetzes noch auf 
dieſem Landtage in Oppoſition mit dem Bunde ſich 
ſetze. — Ich bin zwar nicht mit Allem einverſtanden, 
was der Herr Motionsſteller und der Herr Berichter⸗ 
ſtatter ausgeſprochen haben, enthalte mich jedoch einer 
nähern Kritik und will nur meine Anſicht von meinem 
Standpunkt aus vortragen. Ich fordere die Preßfrei⸗ 
heit nicht ſowohl der badiſchen als vielmehr den übrigen 
deutſchen Regierungen gegenüber, da unfere Regierung, 
nachdem fie das Prefgefeg von 1831 ausgegeben, es mit 
ſo viel Kraft, ſo lange es ging, gegen außen verthei⸗ 
digte. Allein auch jene Regirrungen durch ſchon oft 
genug gehörte Klagen und Schilderungen der bedenk⸗ 
lichen und bittern Stimmung der Völker beſtimmen zu 
wollen, halte ich für unrecht und unangemeſſen, da jene 
Regierungen, nicht weil ſie der Preßfreiheit abold ſind, 
ſondern durch die ſeit 1831 gemachten Erfahrungen die 
Preßf reiheit bis jetzt vorzuenthalten veranlaßt wurden. 
Da aber dieſe Regierungen doch glauben können, das 
allgemeine Wohl fordere das Vorenthalten der Preßfrei⸗ 
heit, ſo wolle er, ſagte der Redner, abgeſehen von den 
Gründen des Rechts, von dem Standpunkte der Zweck⸗ 
mäßigkeit aus die Unſtatthaftigkeit der Cenſur nachwei⸗ 
ſen. Dies werde ihm aber nicht durch die Anſicht von 
der Vortrefflichkeit unſeres Preßgeſetzes von 1831 erleich⸗ 
tert, da gerade jenes Geſetz, als ein höchſt mißlungener 
Verſuch geſetzgeberiſcher Weisheit, das entſtandene Uebel 
hervorgebracht habe. Deſſenungeachtet aber könne er die 
Mangelhaftigkeit jenes Preßgeſetzes nicht als einen Grund 
gegen ſeine Forderung der Preßfreiheit gelten laſſen. 
Man ſolle ein beſſeres Preßgeſetz geben, eines, das durch 
die erforderliche Caution, die es beſtimme, und nahm⸗ 
hafte Geldſtrafen auch wirkliche Repreſſiv⸗Maßregeln ges 
gen den Gebrauch der Preſſe darbiettt. Wenn auch da⸗ 
durch nicht eben Preßmißbräuche verhindert werden 
können, ſo möge man bedenken, daß die Cenſur dies 
noch weniger vermöge. Das Weſen der Preßſreiheit 
werde ſehr häufig von Denjenigen verkannt, welche in 
politiſchen Dingen eine Rolle fpielen, beſonders dadurch, 
daß ſie die bloße Willkühr mit der Freiheit verwechſeln 
und jede Beſchränkung dieſer Willkür sis eine Verküm⸗ 
merung und Beeinträchtigung der Freiheit darſtellen. 
Die Begriffsverwechſelung habe ſich auch bei Berathung 
unſerer Strafgeſetze gezeigt, allein der Irrthum, welcher 
meinte, die Gefetze ſeien die beſten, welche die als Frei⸗ 
heit gedachte inviduelle Willkür am wenigſten beſchränken, 
komme aus derſelben mangelhaften Grundanſicht, welche 
die Regierungen für die beſten hält, die den Forderun⸗ 
gen und Anmaßungen der Parteien am willigſten nach⸗ 
geben. Gerade ſo ſei auch die Anſicht der Regierungen 
falſch, welche diejenigen Verfaſſungen für die tüchtigſten 
und brauchbarſten halten, welche die Regierungsgemalt 
am wenigſten beſchränken. Weil Dem nun fo fei, fo 


werden wir zu jeder Zeit manche Mißbräuche in unſe⸗ 
rem öffentlichen Leben haben, denn ein Grundfehler des 
Menſchen ſei die egoiſtiſche Befangenheit gegen eigene 
und Scharfſichtigkeit für fremde Fehler, deßhalb arten 
auch ſehr häufig die conſtitutionellen Factoren und Ne: 
gierung in eine Leidenſchaft und in ein Ringen nach 
Obergewalt und Ueberwältigung und ſo ſtets in ein un⸗ 
vernünftiges und unſittliches Getriebe aus, dagegen 
ſchütze aber nicht ein nur nach einer Seite gerichtetes 
Machtgebot (die Cenſur). Der ernſte Vorwurf gegen 
die Cenſur ſei wohl der, daß ſie den einzigen wirkſamen 
Weg der Abhülfe, die Gewinnung freier Ueberzeugung 
durch gegenſeitige Belehrung, abſchneide. Denn unter 
enſur werde ſich eine auch noch ſo übelwollende Preſſe 
als unſchuldig leidend darſtellen und dadurch die öffent⸗ 
liche Meinung fur ſich gewinnen. Die Cenſur, auch 
noch ſo milde, werde ſtets den Feinden der Regierung eine 
Saffe fein und das Streben der Regierungsfreunde un: 
wirkſam machen; denn die öffentliche Meinung werde 
eden Partei gegen Diejenigen nehmen, welche gegen die 
durch Cenſur unterdrückte Partei kämpfen. Die Cenſur 
werde auch ſerner nachtheilig dadurch, daß ſie die Thä⸗ 
vagen der Regierungsfreunde lähme, beſonders dadurch, 
won ſehr oft die Sache der Regierung bereits durch 
Me: enſur hinlänglich für vertheidigt und geſchügt wäh⸗ 
Tub Ja dieſer Wahn lähme in ſehr vielen Fällen die 
hätigkeit der aufrichtigen Regierungsfreunde und fei 
vielleicht der größte Nachtheil der Cenſur, weſhalb er 


beſenders deßhalb mit den Anträgen der Commiſſion 
einverſtanden fei.“ ö 


Darmſtadt, 14. Jan. Die 2. Kammer der 
Stände nahm heute ihre Sitzungen wieder auf. Es 
wurde durch den Präſidenten eine Reihe neuer Eingaben 
bekannt gemacht. 


Leipzig, 15. Januar. — Die Leipz. Ztg. theilt 
heute eine Bekanntmachung der Zoll⸗ und Steuer⸗ 
Direction mit, welche ſich auf gewiſſe durch die Addi⸗ 
tional⸗Acte vom 13. April v. J. verurſachte Verän⸗ 
derungen in den Elbzollverhältniſſen bezieht. 
Sie giebt nämlich die Modificationen an, welche unter 
verſchiedenen Verhältniſſen der Durchfuhr, Umladung, 
u. ſ. w. in dem für das ganze ſächſiſche Flußgebiet auf 
= Neugroſchen drei Pfennige feſtgeſtellten Elbzolle 
eintreten. 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Jan. (D. A. 3.) Die Jeſuiten, de⸗ 
nen bekanntlich bereits in einigen Städten Oeſterreichs 
die gelehrten Schulen überantwortet ſind, ſuchen ſich 
auch der Philoſophie zu bemeiſtern. Soeben hat Pater 
Buſchinski philoſophiſche Inſtructionen herausgegeben, 
und man wünſcht nur, daß dieſe Jeſuitenphiloſophie nicht 
als öffentliche Doctrin an die Stelle der bisher gelten⸗ 
den Piariſtenweltweisheit trete. 


1 Wien, 18. Januar. — Se. Hoh. der hier reſi⸗ 
dirende Herzog Ferdinand von Sachſen-Coburg, Bru⸗ 
der des Königs der Belgier, Vater des Königs von 
Portugal ꝛc., liegt ſeit einigen Tagen ſo bedenklich krank 
darnieder, daß man wegen Erhaltung ſeines Ledens in 
Sorge iſt. Es find deshalb an die Söhne des erlauch⸗ 
ten Kranken nach Paris und Liſſabon Staffetten expe⸗ 
dirt worden. Der jüngſte Sohn, Prinz Leopold, iſt 
gegenwärtig das einzige am Krankenbette harrende Fa⸗ 
milienglied. — Se. kaiſ. Hoh. der neu ernannte comman⸗ 
dirende General v. Oeſterreich, Erzherzog Albrecht, hat 
geſtern dieſes Commando förmlich übernommen. — Aus 
St. Petersburg ſind in den letzten Tagen über das Be⸗ 
finden J. M. der Kaiſerin ſehr betrübende Nachrichten 
hier eingegangen. — In den diplomatiſchen Kreiſen, 
beſonders zwiſchen den Repräſentanten Frankreichs und 
Preußens und der Staatskanzlei bemerkt man lebhafte 

ommunikationen, wozu die Schweizer Wirren den An⸗ 
laß zu liefern ſcheinen. : 

5 ranfrei ch. 

Paris, 13. Januar. (L. 3.) — Das Miniſterium 
ſcheint in der Pairskammer, rückſichtlich der Discuſſion 
Über die Adreſſe, feines Siegs gewiß zu fein; die Pairie 
discutirt längſt nicht mehr, ſie giebt nur ihre Zuſtim⸗ 
mung. Doch iſt in Hinſicht der Durchſuchungsver⸗ 
träge ein Amendement auf dem Bureau der Pairs⸗ 
kammer niedergelegt worden, es lautet: „Die Kammer 
der Pairs wünſcht auf das Sehnlichſte und Schleunigſte 
den Tag herbei, wo eine ſeit langer Zeit begonnene 
Unterhandlung das Reſultat giebt, unſere Marine wie: 
der unter den ausſchließlichen Schutz unſerer Flagge zu 
ſtelen.“ Die Commiſſion der Deputirtenkammer hat 
bereits beſchloſſen, in einem Paragraph der Adreſſe den⸗ 
felben Wunſch auszuſprechen; es lagen bereits 2 Faſſun⸗ 
gen dieſes Paragraphen vor, die jedoch ziemlich unbe⸗ 
fimmt gehalten find, — Die Algerie meldet, daß der 
aiſer von Marocco die Häuptlinge, welche ſich kürz⸗ 
lich der erſten Angriffe gegen die Franzoſen ſchuldig 
gemacht hatten, in Folge der Stipulationen des Frie⸗ 
ensvertrags, damit beftraft hat, daß er ihnen die Bärte 
abraſiren ließ. Die Franzoſen finden dieſe Strafe zwar 
r human und mild, aber doch ziemlich ungenügend. 

ie franzöſiſchen Tribunale haben im Jahre 1844 
8122 Eheſcheidungen und 15,019 Trennungen der Gü⸗ 
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tergemeinſchaft ausgeſprochen. — Noch immer fehlen 
über hundert Deputicte; jedes Bureau ſoll 51 Mit⸗ 
glieder enthalten, bei der gegenwärtigen Prüfung des 
Budgets ſieht man in den meiſten Bureaus nur einige 
zwanzig Deputirte. — N. S. Wir erhalten fo eben aus 
verläßlicher Quelle die Nachricht, daß das Miniſterium 
ſeine ganze Hoffnung auf eine Nachgiebigkeit des eng⸗ 
liſchen Cabinets ſetzt. Sogleich nach der Abſtimmung 
über die Kammervicepräſidentſchaft wendete ſich Herr 
Guizot an Lord Aberdeen und erkärte ihm, die Exi⸗ 
ſtenz des Miniſteriums ſei gefährdet; er habe bis jetzt 
Alles aufgeboten, um das gute Einverſtändniß zwiſchen 
beiden Cabineten zu erhalten, allein die Stimme der 
öffentlichen Meinung ſei ſtärker als er, und dieſe ver⸗ 
lange peremtoriſch die Aufhebung, oder doch wenigſtens 
die Modification der Durchſuchungs verträge; es 
ſei alſo durchaus nöthig, daß das englische Cabinet ſich 
zu einigen Conceſſionen verſtände. Lord Aberdeen ant⸗ 
wortete hierauf, daß er allein Nichts thun könne, daß 
er jedoch im Miniſterrath für Herrn Guizot's Anſicht 
ſprechen werde. Der engliſche Miniſterrath wird näch⸗ 
ſten Donnerſtag über dieſe Angelegenheit berathen; den 
Tag darauf kann das Miniſterium durch den Telegra⸗ 
phen Nachricht von dem Reſultate haben. Iſt es gün⸗ 
ſtig, ſo iſt dies ein großer Sieg und die Exiſtenz des 
Cabinets iſt geſichert. In obigem Notenwechſel liegt 
auch die Urſache, warum das Cabinet die Adreßdebatte 
fo ſehr hinausſchiebt; man will erft die Entſcheidung 
dieſes letzten Verſuchs abwarten. 

„„Paris, 14. Januar. — Die Beſprechung über 
die Adreſſe begann geſtern in der Pairskammer. Mole 
eröffnete die Sitzung mit einer wohlvorbereiteten Rede, 
worin er die Politik der Miniſter vorzüglich hinſichtlich 
der taitiſchen und der Schiffdurchſuchungsangelegenheit 
tadelte, obwohl er hinzuſetzte, daß er ſich von jeder Coali⸗ 
tion gegen die Miniſter fern gehalten habe. Heut iſt 
dieſe Rede und die extempore Antwort Guizot's der 
Gegenſtand der leitenden Artikel unſerer Blätter. Die 
Debats tadeln Molé natürlich gar ſehr und behaupten, 
daß die Bitterkeit der Rede ſeine beſten Freunde über⸗ 
raſcht und betrübt habe. Andererſeits wird Guizot ge⸗ 
lobt. Der Globe verfährt ähnlich. Die Presse ver⸗ 
theidigt Mole, allein nicht in dem Grade, wie 
man von dieſem Organe erwarten konnte. Der 
Constitutionnel iſt der Meinung, daß Molé, 
obſchon er dem Augenſcheine nach für feine Par⸗ 
tei und ſich ſelbſt gefochten habe, doch die Sache der 
anticonſervativen Oppoſition führe. Der National tritt 
bei dieſer Veranlaſſung ſtark gegen Guizot auf. Nach 
dem Courrier frangais verdient Mol és Rede den 
größten Beifall. Guizot war, ſagt der Courrier, blaß, 
feine Stimme gezwungen und zögernd, feine Sprache 
hochmüthig und verlegen. Der Commerce allein von 
den oppoſitionellen Blättern iſt nicht mit Molé's Rede 
zufrieden, da fie zu conſetvativ ausgefallen. Das Siecle 
iſt weder bitter gegen Guizot, noch lobt es Molé be⸗ 
ſonders. Die Quotidienne ſpricht nur ihre Verwun⸗ 
derung aus. Bei alledem möge man bedenken, daß 
Molé den Vortheil einer wohl überlegten, geſchriebenen 
Rede gehadt hat, Guizot aber gezwungen war, aus dem 
Stegereife zu ſprechen. Nach der oben gegebenen Re⸗ 
vue der Journale bleibt es immer noch zweifelhaft, ob 
Mols ſiegen werde; ja dies iſt noch viel zweifelhafter, 
als ob Guizot am Ruder bleiben wird. Letzteres dürfte 
immer noch nicht unwahrſcheinlich ſein, ſo hart auch der 
Kampf zu werden ſcheint. 

Portugal. 

Liſſabon, 31. Dec. (D. A. Z.) Briefe aus Ma: 
cao vom 28. Juni berichten Folgendes: „Am 17. Juni 
erſchien in der Umgegend dieſer Stadt der Vicekönig 
von Kanton, Kim, Mandarin erſten Ranges und zur 
kaiſerlichen Familie gehörend, und wir hatten das Ver⸗ 
gnügen, in Macao zu ſehen, was nie dort geſehen wor⸗ 
den war; denn nie geſchah es, daß eine chineſiſche Auto⸗ 
rität ſo hohen Ranges als dieſe, oder auch nur eine 
untergeordnete den Gouverneur in ſeiner eigenen Reſidenz 
beſucht hätte. Am 18. Juni zog er mit ſeinem Ge⸗ 
folge in die Stadt ein, beſuchte den portugieſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten, den Gouverneur und den amerikaniſchen 
Bevollmächtigten. In allen dieſen Häuſern wurden ihm 
Erfriſchungen angeboten, welche er mit Vergnügen an⸗ 
nahm und ſich gegen Abend in ſeine Pagode in Moka 
zurückzog. Am 20. Juni verließ der Gouverneur um 
11% Uhr Vorm. feine Reſidenz, von 18 Offizieren der Marine 
und des Bat. Landtruppen, dem Prokurator des Senats, dem 
Dolmetſcher und Secretair begleitet, um ſich zur Stunde, 
wenn derſelbe ihn erwartete, im Palaſt des Vicekönigs 
einzufinden. Er wurde empfangen, wie nur irgend ein 
Fürſt, einer der Potentaten unter den Nationen Euro⸗ 
pas empfangen werden könnte. Es erfolgten Geſchütz⸗ 
ſalven, Muſik auf chineſiſche Manier, ein Spalier von 
Mandarinen, welche Alle umarmten, die eintraten, und 
der Vicekönig ſelbſt kam an die Thür des erſten Saa⸗ 
les, um den Gouverneur an den höchſten Ehrenplatz in 
der Pagode, welcher einem Altar glich, zu führen. Nach 
Verlauf einer halben Stunde, nachdem der Vicekönig 
das Vergnügen ausgedrückt hatte, den Gouverneur an 
ſeiner Seite zu ſehen, welchen er „einen guten Freund“ 
nt, wurden wir in einen Saal geführt, worin ein 
prachtvolles Diner auf chineſiſche Weiſe folgender Art 


ſervirt war: Der Vicekönig faßte die Hand des Gou⸗ 
verneurs, ſetzte ihn an ſeine rechte Seite und neben ihn 
den Prokurator des Senats; zur Linken ſaßen der 
Schatzmeiſter von Kanton, der erſte Mandarin und 
Staatsrath, gegenüber die Commandanten der Brigg 
Tejo und des Bataillons; die übrigen Plätze der Tafel 
wurden durch die übrigen Offiziere und noch drei Man⸗ 
darinen von hohem Range beſetzt. Der erſte Gang 
beſtand aus dem Deſſert und nachher kamen die Gerichte 
von Fleiſch und Geflügel aller Art; außer verſchiedenen 
und ſonderbaren Schüffeln nach dem chineſiſchen Ger 
ſchmacke; alles Dies mit diverſen Süßigkeiten unter⸗ 
miſcht. Der Wein war aus China und Portugal. 
Während des Mahles erfaßte der Vicekönig mit ſeinem 
Beſteck (welches zwei Hölzer find) ein Stück Fleiſch und 
ſtopfte es eigenhändig dem Gouverneue in den Mund, 
welches die übrigen Mandarinen mit den Offizieren ber 
folgten, als Beweis der Brüderſchaft. Der Gouverneur 
brachte eine Geſundheit auf das Wohl des Kaiſers von 
China aus, da er ſich in der Gegenwart eines ſeiner 
Verwandten und Repräſentanten befand, worauf der 
Vicekönig eine andere auf das der Königin von Portu⸗ 
gal ausbrachte, womit das Diner ſchloß, welches bei⸗ 
nahe drittehalb Stunden gedauert hatte. Kurze Zeit 
darauf zog ſich der Gouverneur mit ſeinem Gefolge zu⸗ 


rück und zwar mit denſelben Ehrenbezeigungen, womit 
man ihn empfangen hatte.“ 


Großbritannien. 


London, 10, Januar. (A. Pr. 3. andels 
Nachrichten aus Colombo auf der Inſel Sion 2 5 
daß der Prinz Waldemar daſelbſt am 18. November 


v. J. im Hafen von Point de Galle angekommen war 


und ſofort eine Reiſe in das Innere der In⸗ 
ſel angetreten hatte, ‚von welcher Höchſtderſelbe gegen 
das Ende des Monats zurückerwartet wurde. Zur 
Weiterreiſe nach Madras und Kalkutta war das Dampf⸗ 
ſchiff „Spiteful“ dem Prinzen zur Verfügung geſtellt 
worden. 5 

London, 13. Januar. — Die Debatten der 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Anſprüche des Königs 


von Hannover auf einen Theil der engliſchen Kronju⸗ 


welen fanden heut bei offenen Thüren ſtatt. Das 
Reſultat wird erſt bekannt werden, nachdem es Ih. Maj. 
vorgelegt worden. 

London, 13. Januar. — Der Lord Primas und 
neun Biſchöfe der anglikaniſchen Hochkirche haben einen 
Öffentlichen Proteſt gegen das Regjerungsſyſtem in 
der Nationalerziehung erlaſſen, welches in den jetzigen 
Verhältniſſen ein ſehr bezeichnender Schritt if. Wäh⸗ 
rend die Regierung ſich abmüht, Billigkeit und Recht 
in die iriſchen Verhältniſſe einzuführen und der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung den Genuß erweiterter Rechte zu 
ſichern, eifern die hochkirchlichen Kirchen haͤupter gegen 
die Eingriffe in ihre vorgeblichen Rechte. 

Der katholiſche Primas Dr. Crolly hat ein höchſt 
wichtiges Schreiben an O'Connell erlaſſen. Es heißt 
darin: „Ich war ſchmerzlich überrascht, zu finden, daß 
Sie die Behauptung gewagt, daß ein an mich vor 
einiger Zeit von der Propaganda gerichtetes Schreiben 
nicht ein kanoniſches Dokument ſei. Erlauben Sie mir 
die Verſicherung, daß ich im Jahre 1839 von dem 
Kardinal-Präfekten der Propaganda eine Mittheilung 
ähnlichen Inhalts empfing, worin ich angewieſen wurde, 
einige mit Politik ſich befaſſende Geiſtliche anzumahnen, 
welche bei öffentlichen Meetings fo heftige Reden ges 
halten, daß ſie nicht dem milden Geiſte ihres heiligen 
Miniſteriums entſprechend ſein möchten. In Gemäß⸗ 
heit des Gebots des heiligen Stuhls bemühte ich mich, 
dieſe mißleiteten Geiſtlichen abzumahnen. Da aber 
meine brüderlichen Warnungen nicht die gewünſchte 
Wirkung erzeugten, gebot Se. Heiligkeit der heil. Con⸗ 
gregation, mir ein zweites Schreiben über denſelben 


Gegenſtand zu ſenden, damit ich diejenigen Prieſter oder 


Präloten, welche ich einen hervorſtechenden unvorſichti⸗ 
gen Antheil an politiſchem Treiben nehmen ſehe, wirk⸗ 
ſamer anmahnen möge.“ — Der Erzbiſchof berichtet 
ferner, daß alle Biſchöfe Irlands einſtimmig beſchloſſen 
hätten, ihr Benehmen nach dieſen Vorſchriften zu regeln 
und ihren Einfluß auf ihre Geiſtlichkeit zu gleichem 
Ende walten zu laſſen. Als Beleg dazu läßt der Erz⸗ 
biſchof den Brief der Propaganda vom 15. October 
1844 folgen. Der Erzbiſchof Crolly ſchließt mit fol⸗ 
genden Worten: „Bezüglich des Concordats zwiſchen 
dem Papſte und der britiſchen Regierung, welches in 
gerechter Weiſe beunruhigende Beſorgniſſe in den Ge⸗ 
müthern des Clerus und der Lalenſchaft Irlands er⸗ 
zeugte, kann ich nur auf die feierlichſte Weiſe verſichern, 
daß ich außer gerüchtsweiſe nichts davon, weder direct 
noch indirect weiß, und daß ich im Verein mit den 
iriſchen Prälaten allen meinen Einfluß aufbieten werde, 
um irgend einen ſolchen hinterliſtigen Plan zu verhin⸗ 
dern, welcher die Unabhängigkeit und Reinheit unſerer 
heiligen Religion bedrohen würde.“ 2 

Der Dubliner Correſpondent der Times ſchreibt: 
Die bedauerliche und zwietrachtſäende Agitation, das 
Werk des Herrn O'Connell und des Dr. M'Hale gegen 
die höchft heilſame Geſetzgebungsmaßregel der Schen⸗ 
kungsbill ſcheint dauernde Wurzel geſchlagen zu haben. 
Die alten Sectirerkämpfe zwiſchen den Oranjen⸗ und 
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Grünmänneen tragen noch den Stempel chriſtlicher liche Blätter find zwar noch nicht verboten, aber Voll- 
Milde und Duldung in Vergleich zu dem unnatürlichen machten ſollen ertheilt fein,’ die einem Verbote nicht 
Kriege, der jetzt die römiſch⸗katholiſchen Bewohner Ir⸗ nachstehen. Oeffentliche Gebete find vom Kantonsrat) 
lands in zwei feindliche Lager ſpaltet. Wie dies enden wie von der biſchöfl. Curie angeordnei. Wir möchten 
wird, kann Niemand gut vorherſagen. Viel, wenn feagen, was zur Realifirung eines Religionskrieges noch 
nicht Alles, wird von der Feſtigkeit der drei Prälaten mangle. Wir mochten aber auch wiſſen, welcher Art 
abhängen, welche den ganzen Stoß des Ankampfes zu der Gefährdung des Vaterlandes es noch bedürfe, damit 
tragen haben, und können wir den umlaufenden Ges die Bundesbehörden einzuſchreiten für nöthig finden. 


rüchten trauen, fo iſt alle Hoffnung dazu vorhanden, | Schweden 
Stockholm, 10, Januar. (Reichstag.) Wie wir 


daß die r . 2 Ende 
triumphiren wird abe, die wilde Demokratie, welche ſchon gemeldet, beſchäftigen ſich die Stände mit den 
einen Then der katholiſchen Laien ergriffen hat. 1555 0 andern Be Im Adelsſtande am Sten 
Wir hören, daß anſehnliche Aufträge zum Ankauf veranlaßte die Verhandlung über den Zeitungsſtempel 
von Getreide von England nach den Oftfeehäfen abge⸗ einen fo äußetſt heftigen Angriff des Grafen Björn⸗ 
gangen find. ſtjerna auf eine der Zeitungen, daß der Landmarſchall 
ſich genöthigt ſahe, ſeinen Hammer zu gebrauchen und 
den Redner zu wre 1 widerfuhr Hrn. 
C. R. Terſmeden, der dem Hrn. Grafen antworten 

* Amſterdam, 13. Januar. . Die Nachricht ware au Erhöhung des RR iM mit 49 
von der Unpäßlichkeit des Kalſers von Ruß gegen 31 Stimmen durch. Der Bauernſtand hat die 
land hat heute ſehr nachtheilig auf den Stand unſeres Erhöhung des Zeitungsſtempels mit der Mehrheit von 
Effektenmarktes gewirkt. Einige anſehnliche Verkäufe, Einer Stimme genehmigt. (Graf Björnſtjerne hatte 
die in euffifchen Fonds ausgeführt wurden, woduech die: im Adelſtande, die Preßgeſetzgebung in andern Staaten 
ſelben ein beträchtliches Sinken erlitten, haben ſowohl muſternd, unter andern geäußert, daß er, was Spanien 
auf den Stand unſerer ins fo wie aller ausländiſchen betreffe, nur ſo viel wiſſe, daß man dort an Einem 


Yon — 


Niederlande. 


ſchloſſen ſeien, 
nennen, 


um ihre alten Rechte und, wie ſie es 
Freiheiten zu vertheidigen. 


Miscellen. 
Prag. Dem. Sontag, die Schweſter der Gräfin 
Roſſi, wird, wie man hört, das Kloſter, in welches fie 
vor einiger Zeit getreten iſt, wieder verlaſſen. 


Von der Elbe, 9. Januar. — Obgleich die im 
Jahre 1842 in Hamburg eingeführte Ladung Guano 
meiſt verſuchsweiſe vergriffen iſt, ſo treffen doch, dem 
Vernehmen nach, keine neuen Beſtellungen ein, und es 
hat den Anſchein, daß dieſes Düngungsmittel unferen 
nördlichen Landwirthen nicht entſpricht. Der hinderlichſte 
Umſtand bei dieſer Düngerart wird wohl darin liegen, 
daß ſie neben den großen Koſten keine Nachhaltigkeit zu 
bieten im Stande iſt. In den „Verhandlungen des Ver⸗ 
eins zur Beförderung des Gartenbaues in den königl. 
preuß. Staaten“, 35, Lieferung, Berlin 1844, find einige 
Erfahrungen über die Guano⸗Düngung mitgetheilt, welche 
der Major von Köckritz auf Mondſchütz bei Woh⸗ 
lau gemacht hat. Aus ſeinen Mittheilungen geht her⸗ 
vor, daß er 1212 Pfund Guano von Hamburg bezo⸗ 
gen, welcher 1 Meile von ſeinem Gute 1 Sgr. 7 Pf. 
das Pfund koſtete. Mit dieſem Guano wurden folgende 
vier Verſuche angeftellt: 1) Auf einem Morgen Wieſe, 


Effekten einen bedeutenden Einfluß gehabt. Tage ſieben Zeitungsſchreiber in einen Brunnen ges welche der Näſſe ſehr unterworfen iſt und Eiſenoker zur 
worfen, die aber, weil es Sonntag geweſen, niemand Unterlage hat, wurden am 10. April 360 Pfund Guano, 
habe herausziehen wollen.) mit 225 Pfund Holzaſche vermiſcht, gedüngt, und von 


Belgien. 


alien. i 
Palermo, 24. December. (A. Pr. 3.) Der immer⸗ 
fort rauchende, jedoch nicht, wie man es erwartet hatte, 
Feuer und Lava auswerfende Aetna iſt allein von den 
Bergen der Inſel mit 1 5 bedeckt; ae 
m Alles grün; der Regen hat Gebirge, Triften und Felder 

i ; en das grun; 9 urge, 

ene ee ee eee eee eee 
f ; f i i üthen und 
1 3 T i jenen. eilchen, der immer grünen und immer und 
a 3 War 5 2455 rg ke 3 17 0 1 . 2 EN os 
ä ; es zu gedenken, hervorſproſſen. Die Saaten waren e N 
ger % ge . 7 verſpätet, nach vierzehntägigem Regen aber holen ſie das 
e 055 Landes zu entziehen. Sieht man Verſäumte reichlich ein, ſo daß Alles jetzt ſchon eine 
ein ſolches Treiben etwa in Frankreich oder England: eichliche Ernte hoffen läßt. N 
Ich kann mich nicht erinnern, daß dergleichen ſeit 1830 Osmaniſches Reich. ö 
vorgekommen ſei. Nach den früheren: Vorgängen zu Von der ſerbiſchen Grenze, 2. Jan. (A. 3.) 
urtheilen, muß ich glauben, daß die letzten Verſprechun⸗] Die Unterſuchungen in Folge des letzten Aufſtandes wer⸗ 


Brüſſel, 14. Jan. — In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer drückte ſich Herr Verhaegen fol⸗ 
gendermaßen über das Verlangen des Miniſters um ein 
geheimes Comité aus: „Meine Herren! Ich habe es 
mir gelobt, an dem Tage wo noch einmal die Sprache 


gen des Herrn Nothomb erfolglos bleiben werden, wes⸗ den noch immer mit ſo eiſerner Strenge fortgeſetzt, als 
halb er zum letzten Mittel, ſich in der Gewalt zu er⸗ wollte man die Freunde der Fdmilie Obrenowitſch mit 
halten, greift. Die verſchloſſenen Thüren! Wie ſich der Wurzel ausrotten. Am 23. Dechr. fiel dem An⸗ 
aber auch die Majorität benehmen mag, ich erkläre] hange des Ex⸗Fürſten in dem ehemaligen Secretär des 
zum Voraus, daß ich mich nicht verpflichtet glaube, | Fürſten Miloſch, Stojan Stojanowitſch, die letzte Haupt⸗ 
ftir zu ſchweigen, und daß ich, wie meine übrigen Kol: ftüge. Derſelbe wurde bei Schabacz im Angeſicht von 
legen, die Wichtigkeit und die Nothwendigkeit des Ges | Mitroviz erſchoſſen, nachdem er ſich die Gnade ausge: 
heimhaltens einer Diskuſſion beurtheilen werde, welche] beten, ſich in Rakia zu berauſchen. Sein Leichnam 
das Land in zu hohem Grade intereſſirt.“ wurde am Ufer aufs Rad geflochten. Die 10 oder 
Unſere Repräſentanten⸗ Kammer beſteht aus 9612 längs des ganzen ſerbiſchen Uſers aufs Rad gefloch⸗ 
Mitgliedern. Sie zählt bei einer ernſtlichen Abſtimmung: tenen Leichname der Verſchwörer ſcheinen der Theil⸗ 
5 Miniſter, 7 Gouverneurs, 5 Staatsanwalte, 1 Ge⸗ nahme ſpotten zu ſollen, die ſich in der öſterreichiſchen 
neral⸗Advokat, 4 Bezirks⸗Kommiſſaire, 3 Staatsminiſter, Angrenzung für die Familie Obrenowitſch ausgeſpro⸗ 
2 Bergräthe, 1 Münzkommiſſär, 1 Gouverneur der chen hatte. Als unmächtige Drohung verbreitet 
Bank, 2 Bank⸗Kommiſſaite, im ganzen 31 abfegbare ſich durch die an den öſterreichiſchen Raſtellen erſcheinen⸗ 
Mitglieder, 9 unabfegbare und 9 Kommiſſaire allerhand den Serben das Gerücht, daß man, wenn eine ent⸗ 
Schlages, die unmittelbar von den hohen Staatsdeam⸗ ſprechende Genugthuung verweigert würde, zu Repreſſa⸗ 
ten abhängen, zuſammen 49. 49 Mitglieder alſo, lien entſchloſſen ſei. Wenn dieſe Drohung auch ſo gut 
das heißt, mehr als die Majorität der Kammer beträgt, als nichts zu bedeuten hat, fo bezeichnet ſie doch die 
werden aufgerufen, ſich über die miniſterielle Politik Stimmung der herrſchenden Partei gegen Oeſterreich. 
auszuſprechen, und dieſe Hälfte nimmt ihren Antheil] Jedem, der Augen hat, fällt ſehr auf, daß Rußland hier 

aus dem Budget des Staates. Darf ein ſo ſchreiender immer mehr an Terrain gewinnt. 
Uebelſtand noch länger fortdauern. Amer i k a. x 5 
* Im Süden der Vereinigten Staaten ſcheint die 

Schweiz. 


Geſetzloſigkeit oder vielmehr das Prinzip, den eigenen 
Willen zum Geſetz zu erheben nun im Großen Fuß zu 

Schwyz, 11. Januar. — Außer der Organifirung | faffen. Wir haben ein erbauliches Exempel vor uns. 
des Landſturmes und der Anwerbung eines Corps Frei⸗] Der Senat von Süd⸗Carolina hat einftimmig beſchloſ⸗ 
williger zur Bedienung der 4—6 kleinen Kanonen, die ſen, daß die Berathung des Conzreſſes in Waſoington 
im innern und äußern Lande aufbewahrt werden, hat über die Bittſchriſten zur Abſchaffung der Sclaverei, als 
der Kantonsrath noch einige andere, an der Luzerner einem offenbaren Eingriff in ihre Rechte, als ein ent⸗ 
Confetenz vom 17ten bis 19. Dec. vorberathene Bes ſchiedener Schritt zum Umſturz ihrer Inſtitution ſo wie 
ſchlüſſe gefaßt. Es ſoll auch das Spionenſyſtem und zur Auflöſung der Union angeſehen werden müſſe, dem 
die polizeiliche Angeberet eingeführt werden. Oeffent⸗ſie ſich nöthigenfalls mit Gewalt zu widerſetzen ent⸗ 


— — 


PPP 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 5 Jahren hat ſich der Verkehr in Liegnitz fo 5 

O Liegnitz, 15. Januar. — Die Stadtverordne⸗ daß an den gewöhnlichen Wochenmärkten alle Straßen 
ten veröffentlichen von nun ihre Beſchlüſſe in beiden dicht gedrängt voll Wagen ſtanden und die Verkäufer 
Blättern der Stadt, in dem Communal⸗ und Intelli⸗ kaum Platz fanden. Man hat daher ſchon einige 
genz⸗Blatt und dem Stadtblatt. Wir heben das Wich⸗ Märkte vor die Thore verlegen müſſen, und 0 au 
tigſte aus den letzten Beſchlüſſen hervor. Die letzte auf dem Däsler'ſchen Wall wieder ein neuer Mar 1 
Wahlverſammlung vom 18. November v. J. zeigte ein platz planirt und eingerichtet werden. Die ee 
etwas günſtigeres Reſultat, als die früheren, indem von neten genehmigen den Antrag des Magiſtrats, e 
958 ſtimmberechtigten Bürgern 696 erſchienen. Früher die Uebernahme des zu angegebenem Zweck Mn Bir 
war nur die Hälſte oder, wenn es hoch kam, das klei Terrains. — Dem Frauenverein werden für 1 fa 
nere Zweidrittheil ſtimmfähiger Bürger beiſammen. Die | penvertheilungsanftalt 5 Klaftern kiefern Holz 5 igt. 
Stadtverordneten klagen, „daß ein beträchtlicher Theil — Im Jahre 1844 haben 106 Ren Dat 1 7 5 
der Bürgerſchaft immer noch nicht die Wichtigkeit und recht erworben, worunter 7 Kaufleute, va r, 
Bedeutung des den Bürgern durch die Städteordnung 8 Schuhmacher, 7 Schneider und 7 Tiſchler find. 5 on 
verliehenen Rechts zur Wahl ihrer Vertreter erkennt“ andern Gewerken ſuchte je einer oder zwei das B iger⸗ 
und wünſchen, „daß ſich bei künftigen Veranlaſſungen recht nach. — Der Vorſchlag des Magiſtrats, die Ge⸗ 
ein immer lebendigerer Antheil an den Angelegenheiten werbe⸗Steuerkaſſe mit der Stadt⸗Hauptkaſſe zu vereini⸗ 
der Commuae offenbaren möge.“ — Seit ungefähr | gen, wird genehmigt. Die Verſammlung lehnt es aber 


— — — 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


dem gedüngten 8 Etr. 109 Pfd., von dem ungedüng⸗ 
ten Morgen 8 Gr. 37 Pfd. Heu gewonnen, wogegen 
ein Morgen, mit 10 ½ Scheffel Holzaſche allein beftreut, 

Ctr. 68 Pfd. Heu lieferte. 2) An demſelben Tage 
wurde eine trockene, hochgelegene Wieſe mit gleicher Un⸗ 
terlage, mit derſelden Miſchung und Quantität bedüngt, 
und ergab der gedüngte Morgen 9 Gtr, 10 Pfd., der 
ungedüngte 2 Etr. 62 Pfd. Heu. 3) Auf einem Mor: 
gen ſchlechten, nicht kleefähigen Sandboden, der nur nach 
dreijähriger Ruhe befüet wird, fpäter mit Lupinen grün 
gedüngt werden ſoll und mit Kornſaat beſtellt war, er⸗ 
gab dieſelbe Miſchung und Quantität 2 Schock 42 Ge⸗ 
bung Einſchnitt und 7 Scheffel 12 Metzen Ausdruſch; 
der ungedüngte gleiche Boden dagegen nur 1 Schock 3 
Gebund Einſchnitt und 1 Scheff. 10 Mg. Ausdruſch. 
Auch muß hinzugefügt werden, daß, während letzterer faſt 


gar keine Grasnarbe erzeugte, in erſterem ſchöne, grüne 


Weide ſteht. 4) Auf Weidebrache wurde 1 Morgen 
mit 180 Pfd. Guano und 112 Pfd. Aſche beſtreut. 
Die Gräſer wuchſen bald üppig heran, wurden mit Be⸗ 
gierde von den Schafen abgeweidet und zeichneten ſich 
noch vortheilhaft Anfangs September aus. 5) Bei den 
Runkelrüben, glaubt der Berichterſtatter, müſſe die dazu 
genommene Quantität zu groß geweſen ſein, weil ſie im 
Wachsthum auffallend zurückgeblieben ſeien, und der Ver⸗ 
ſuch als verfehlt betrachtet werden müſſe. Schließlich 
wird noch bemerkt, daß bei großer Trockenheit in Be⸗ 
treff der Grummeternte kein beſonderer Erfolg zu ſehen 
geweſen, und die Nachhaltigkeit des Guano müſſe erſt 
die Erfahrung beweiſen. Im Großen angewendet, komme 
übrigens jedenfalls dieſe Düngung zu theuer, da der Mor⸗ 
gen mit 360 Pfd. Guano, ohne die Aſche, 19 Thlr. 
7%, Sgr. und mit 225 Pfd. Guano 12 Thlr. 11 1 Pf. 
koſte. In trockenen Jahren, wie jenes von 1842, und 
auf trockenem Lande überhaupt, möchte der Guano von 
größerer Wirkſamkeit ſein, als unter entgegengeſetzten 
Verhältniſſen; allein es gehören noch viele Verſuche dazu, 
ehe man mit Gewißheit herausſtellen kann, was fein res 
lativer und poſitiver Werth für uns fein möge. Payen 
hat neuerlich nachgewieſen, daß das im Großen getrock⸗ 
nete Blut 14, 87 Gewichtsprocente Stickſtoff enthält, 
und werde in den franzöſiſchen Colonien von den Pflan⸗ 
zern eben fo gewürdigt als Guano, welcher nur 13, 98 


Gewichteprocente Stickſtoff enthalte. Dieſer gelehrte Che⸗ 


miker will ferner gefunden haben, daß die über London 
gekommenen Guanoproben höchſtens 5, 4 Procente Stick⸗ 
ſtoff enthielten, und daß mithin zum Düngen einer Hec⸗ 
tare Land 740 Kilogr. von dieſem Guano erforderlich 
wären, während man vom direct, wahrſcheinlich aus Peru 
bezogenen nur 285 Kilogr gebrauche. (Köln. Z.) 


ab, für den Buchhalter der Stadt⸗Hauptkaſſe, mit Auf⸗ 
hebung der von ihm bisher bezogenen unbeſtimmten Tan⸗ 
tiemen der Feuer⸗Socitäts⸗Kaſſe und Sparkaſſe im Be⸗ 
trage von etwa 50 Rthlr. eine beſtimmte Gehaltszulage 
von 100 Rthlr. und für jeden der beiden Privat⸗Aſft⸗ 
ftenten 50 Rthlr. Remuneration zu bewilligen, weil die 
Möglichkeit und Zuverläſſigkeit der Fortbeziehung jener 
Tantiemen ungewiß und von Conjuncturen abhängig, 
auch der gegenwärtige Stand überhaupt ſolche erhebliche 
Gehaltszulagen nicht geſtattet, fo ſtellt die Verſammlung 
die Hälfte der geſetzlichen Gewerbeſteuerkaſfen⸗Tantieme 
(nämlich 2pC. der aufkommenden Gewerbeſteuer) zur 
Dispofition für die bei der Verwaltung der Kaffe thä⸗ 
tigen Beamten. — Zum Zweck der Erweiterung des 
alten, noch überwölbten und ſehr engen Breslauer Thors 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 17 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 21. Januar 1845. 


. a n a nuerrn 


([Fortſetzung.) 

hat der Magiſtrat einen Situationsplan und ein um⸗ 
faſſendes Projekt aufnehmen laſſen, deſſen Ausführung 
nach zuvor eingeholter Genehmigung der hohen Staats: 
behörden beantragt wird. — Zur Berathung über die 
auf dem nächſten Landtage einzureichenden Petitionen 
wird eine Commiſſion mit Zuziehung des Landtags⸗De⸗ 
putirten, beſtehend aus dem Vorſteher, Protokollführer 
und 7 Stadtverordneten ernannt. — Die betr. Son⸗ 
nenbudenbeſitzer haben ſich immer noch nicht wegen Be⸗ 
feitigung ihrer Buden, die unſere beiden ſehr ſchönen 

arktplätze verunzieren, gütlich verſtändigt. Die Ver: 
ſammlung ermächtigt den Magiſtrat, nunmehr gegen die 

udenbeſitzer gerichtliche Klage zu erheben und die in⸗ 
terimiſtiſche Zurückſetzung an die Front des Hauptwacht⸗ 
gebaͤudes baldigſt ins Werk zu fegen. — Der Antrag 
eines Bürgers, zu den ſtädtiſchen Unterdeamtenftellen 
auch arme Bürger zuzulaſſen, wird in Erwägung gezo⸗ 
gen, — Die Stadtverordneten in Glogau, Hirſchberg 
und Schweidnitz haben ihre Vetwaltungsberichte mitge⸗ 
theilt, die mit vielem Intereſſe entgegen genommen wur⸗ 
den. Die Verſammlung beſchließt, denſelben bei Zufer⸗ 
tigung der diesseitigen Berichte ihren Dank aus zu⸗ 
ſprechen. — Auf den Antrag eines Stadtverordneten 
wurde beſchloſſen, die zum Vortrag beſtimmten Gegen⸗ 
ſtände künftig den Mitgliedern der Stadtverordneten 
Verſammlung einige Tage vor der Verſammlung zur 
Information bekannt zu machen. Möchte auch ein 
Stadtverordneter bald beantragen, daß jene zu berathen⸗ 
den Gegenſtände in den Lokalblättern angezeigt würden. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Schweidnitz, mit 
der ſich unſere Stadtverordneten in Verbindung geſetzt 
haben, kann hierbei als Beiſpiel vorleuchten. 


Schweidnitz, 16. Januar. — Ein Jeder hat 
beim Beginn eines neuen Zeitabſchnittes ſeiue eigene 
Wünſche, deren Befriedigung er ſo gern entgegenſieht; 
wie dürfte man es den Bürgern einer Stadt verdenken, 
wenn bei Anbruch eines neuen Jahres ſo manches Ver: 
langen auf günftige Umgeſtaltungen im Communalleben 
laut wird. Das verwichene Jahr hat einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt unſeres bürgerlichen Sozialismus auf⸗ 
zuweiſen, den wir rühmend den Acten der Geſchichte 
überweiſen. Das Vertrauen der Bürgerſchaft zu ihren 
Vertretern iſt durch Veröffentlichung der Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten gehoben und die Theilnahme an der 

en Verwaltung eine regere geworden. Früher 
war nur dieſe und jene Geſellſchaft, in die ſich ein Theil 
der Gemeindevertreter klubbirte, der Ort, wo im Fac⸗ 
tionsgeiſt das Wohl der Bürgerſchaft beſprochen wurde 
und der Laie ruhig den Wortwechſel belauſchte; jetzt wid⸗ 
met jeder Bürger, den materielle Beſtrebungen für die 
Tagesfrage nicht theilnahmlos gemacht haben, den Ver⸗ 
handlungen über Communalangelegenheiten einige Auf⸗ 
merkſamkeit. Wir hoffen, daß die Gutachten, die über 
einzelne Zweige der Verwaltung von Seiten der Stadt⸗ 
verordneten ſeit dem neuen Jahre mit den obrigkeitli⸗ 
chen Bekanntmachungen, die jetzt ſo oft einen Tag ſpä⸗ 
ter, als das Datum beſagt, erſcheinen, ausgegebea wer⸗ 
den, nicht wenig dazu beitragen dürften, das Augen⸗ 
merk auf das Communalintereſſe hinzulenken. Wenig⸗ 
ſtens hat das kürzlich über den Bauetat für das Jahr 
1845 veröffentlichte Gutachten zu vielſeitigen Beſpre⸗ 
chungen Veranlaſſung geboten, und man hat wohl mit 
Recht in mehreren Punkten eine zu weit getriebene Oeko⸗ 
nomie entdeckt. Das Princip der Erſparniß, das bei 
uns votherrſcht, dürfte nicht zu tadeln fein, wenn es 
da geltend gemacht würde, wo der Hauptzweck nicht 
beeinträchtigt wird; wenn es aber da in Anwendung ge: 
bracht wird, wo der pefuniäre Vortheil nur ein tempo: 
rarer iſt, und einem Uebelſtande nicht auf längere Zeit 
abgeholfen wird, dann wird Oekonomie nur eine unfrei⸗ 
willige Verſchwendung. Es liegt alſo wohl in jedes 
Bürgers Intereſſe, zu wünſchen, daß mit dem Stadt⸗ 
haushalt weiſe gewirthſchaftet, aber auch da nicht gegeizt 
werde, wo die Mehrausgabe den daraus entſpringenden 
Vortheil einleuchtend macht. Es wird ſich uns, wie 
wir glauben, in Folge bei Beſprechung über die Com: 
munalangelegenheiten öfters Anlaß bieten, unſern eben 
aufgeſtellten Satz durch weitere Deductionen zu bewahr⸗ 
beiten. — Wir haben ferner mit Freuden wahrgenom⸗ 
men, daß die Stadtverordnetenverſammlung in Breslau, 
deren auf Veranlaſſung der zuſammenberufenen Provinz 
zialſynode Sr. Majeftät überreichte Petition auch hier, 
wie in andern Städten, bei den Freunden des ſocialen 
Jortſchritts lebhaften Anklang gefunden hat, fo oft ihre 
wohlmeinende Sorge ber körperlichen und geiſtigen Er⸗ 
ziehung der Jugend und der Verbeſſerung der Äußeren 
Stellung der Lehrer zuwendet wie die letzthin zur 
Sprache gebrachte Erziehung und Pflege der Waiſen⸗ 
Enaben im Hospital zum heiligen Geiſt, der beabſich⸗ 
tigte Neubau der Bürgerschule in der Neustadt, die Ge⸗ 
haltserhöhung der Lehrer an der Realſchule beweiſt; 
möchten auch die Vertreter unſerer Commune fich dergl. Gegen: 
ſtände angelegenet ſein laſſen. Ob die innere Einrichung unſe⸗ 
des Armen⸗ und Waiſenhauſes nicht Manches zu wünſchen 
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übrig laſſe, ob unſere Schulhäufer ihrem Zwecke ent: 
ſprechen, ob die äußere Lage unſerer Lehrer nicht wohl⸗ 
wollender Verbeſſerung harre, darüber wollen wir dies⸗ 
mal dem Erwägen und Ermeſſen der Herren Stadt⸗ 
verordneten nicht vorgreifen; aber „an ihren Früchten 
ſollt Ihr ſie erkennen!“ 


— 


Tagesgeſchichte 


Breslau. Die hieſige mediciniſche Facultät hat dem | 


Reg.⸗Med.⸗Rarh Dr. Ferne, in Gumbinnen, zu feinem 
50jährigen Doctorjubiläum ein Ehrendiplom mit einem 
herzlichen Glückwunſchſchreiben überreichen laſſen. 


Wie wir hören, ſteht die Begründung eines neuen 
Geſangvereins, Eurythmia bevor, deſſen Leitung die 
rühmlichſt bekannte Signora Marochetti überneh⸗ 
men wird. Die genannte Dame, über deren Befähigung 
zu einer tüchtigen Geſanglehrerin competente Kunſtrichter 


des In⸗ und Auslandes einig ſind, iſt übrigens dem 
muſikaliſchen Publikum Breslau's noch in ehrenvollem f 
ıtra= innerhalb des hieſigen Regierungsbezirks agirt, fo konnt 
Altiſtin des Königs von Sardinien auf unſerer Bühne 


Gedächtniß, da ſie im Jahre 1833 als erſte Contra⸗ 


als Arſace und Tancred durch kunſtgerechte Ausbildung 
der Stimme, fließenden Vortrag und Feuer der Dar⸗ 
ſtellung allgemein entzückte, und ſomit heißen wir das 
neue Unternehmen willkommen, und glauben, ihm in 
unſerer kunſtliebenden Stadt ein günſtiges Prognoſticon 
ſtellen zu dürfen. (Bresl. Beob.) 


Am 13. d. Mts. brannte zu Ober⸗Goöriſſeiffen 


Kreatur predigen zu laſſen, und ſchließet euch 
williglich an ſolche Vereine an, welche die 
Mäßigkeit zu einer allgemeinen Zierde und 
Tugend aller Chriſten zu machen ſich beeifern 


und beſtreben.““ 


O Liegnitz, 13. Janr. — Durch den Abgang des 
Vicepräſidenten Hrn. v. Weſtphalen nach Stettin verlor der 
hieſige Guſt av «Adolph = Verein fein Haupt und feine 

Stütze. Lan ge war er verwaiſt und ſah ſich um, wo ein 
eben fo hochgeſtellt er oder noch höher geftellter Präfident zu 
| finden ſei. Er fand dieſen in der Perſon des neuen Chef⸗Praͤ⸗ 
| fidenten Hrn. v. Witzleben, der die auf ihn gefallene Wahl 
huldvoll ann ahm. Da der Verein ganz zweckmäßig nur 


keine beffere Wahl getroffen werden. Wer überficht fo 
gut die Lage eines Diſtrikts, als derjenige, welchem alle 
ſtatiſtiſchen Hülfsmittel zu Gebote ſtehen? Zahlen re⸗ 
gieren die Welt und Ppthagoras lebt trog Kant und 
Hegel noch immer. 


Kreis Löwenberg das Wohngebäude nebſt Pferdes und 


Kuhſtall, ſowie die Scheuer eines Bauern ab, wobei 2 Stück 
Schwarzvieh und ſämmtliche Getreide⸗, Heu: und Stroh⸗ 
vorräthe mit verbrannten. 


In der Beilage zu No. 1 der privilegirten Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung vom 2. Januar d. J. berichtet ein Ar⸗ 
tikel! „Die Enthaltſamkeitsſache in Schleſien. Am 
Schluſſe des Jahres 1844 Folgendes: „Die wenigen 
Freunde der Enthaltſamkeitsſache in der ſchleſiſchen 


Provinzial⸗Spnode durften es nicht wagen, die Enthalt⸗ 


ſamkeits⸗Angelegenheit zur Sprache zu bringen und zu 
empfehlen, weil fie eine hefeige Oppoſition von Seiten 
ihrer Amtsbrüder befürchten mußten.“ 

Was in der ſchleſiſchen Provinzialſynode „zur Sprache 
zu bringen und zu empfehlen“ unmöglich oder doch ge⸗ 
wagt erſchien, das hat die vierte weſtphäliſche Provin⸗ 
zialſpnode nicht bloß zur Sprache gebracht und gebilligt, 
ſondern auch empfohlen; denn fo heißt es in dem Send: 
ſchreiben derſelben an die evangeliſchen Gemeinden in 
Weſtphalen, gezeichnet Soeſt den 11. October 1844 
(Siehe allgemeine Kirchenzeitung 1844. No. 195). 

„Wir hätten, geliebte Gemeinden, wohl noch Manches 
zu ſagen, wir möchten noch warnen vor der um ſich 
greifenden Vergnügungsſucht, die den Weinberg Chriſti 
vielfach verwüſtet, vor der Hoffarth, welcher Gott zu 
widerſtehen gedroht hat, vor der Unmäßigkeit, die ein 
frühes Grab gräbt, vor der Unkeuſchheit, die nur Gram 
und Herzeleid zur Folge hat, vor der Entheiligung des 
Sonntages, welche den Segen des Herrn vertreibt, 
ſowie vor Allem, was die Thüre des Himmelreiches zu⸗ 
ſchließt, dagegen euch ermuntern, nachzudenken alle dem, 
was gerecht, was wahrhaftig, was ehrbar, was keuſch, 
was lieblich und was wohl lautet, auf daß ihr euren 
Chriſtenſtand zieret in allen Stücken. Indeſſen iſt es 
nicht noth, euch das Alles im Einzelnen ausführ⸗ 
lich noch vorzuhalten, vielmehr vertrauen wir, daß, 
fo ihr dem Worte Gottes glaubet und gehorchet, 
euch die Salbung lehren und leiten werde, wie ihr 
wandeln ſollt.“ 

„Wir bitten nur noch, die ihr Chriſti Glieder ſeid, 
daß ihr mit uns das Werk des Herrn eifrig treibet. 
Bedient euch des Schwertes, das in dieſem Kampfe 
allein ſiegt, des Wortes Gottes, und unterſtützet die 
Männer, die ſich dazu vereiniget haben, dies Wort in 
Jedermanns Hande zu bringen, das Evangelium aller 


e Schweidnitz, 18. Januar. — Dem Beduüͤrfniß 
einer Krankenheilanſtalt, dem zu begegnen der Magiſtrat 
das auf dem Margarethenplan gelegene, der Commune 
gehörige Haus vor anderthalb Jahren ſchon hatte raus 
men laſſen, iſt inzwiſchen, da von Seite der Regierung 
auf die projectirte Beſteuerung der Dienſtboten, für die 
zunächſt die Anſtalt beſtimmt fein follte, nicht eingegan⸗ 
gen wurde, durch ein Privatinſtitut, das mit vieler 
Uneigennützigkeit von zwei hieſigen Aerzten begründe 
wurde, abgeholfen worden. Das Anrecht, in Krankheits⸗ 
fällen einen Dienſtboten in jener Anſtalt unentgeltlich 
verpflegen zu laſſen, wird durch einen jährlichen Beitrag 
von 15 Sgr. erworben, und es iſt natürlich, daß unter 
fo billigen Bedingungen ſich faſt alle Herrſchaften dabei 
intereſſirt haben. Eben fo haben einzelne Mittel wegen 
Verpflegung der Geſellen mit den Unternehmern ein Ab⸗ 
kommen geſchloſſen. Der eben ausgegebene Bericht über 
das Inſtitut weiſet nach, daß während des erſten Jahres 
des Beſtehens 76 Kranke, nämlich 53 männliche und 
23 weibliche, aufgenommen und verpflegt worden ſind, 
und daß in Gemäßheit der betreffenden Statuten noch 
219 Individuen als ambulante Kranke, unter ihnen 
161 männliche, 58 weibliche Perſonen, ärztlichen Rath 
und unentgeltliche Arzenel erhalten haben. Von dieſen 
295 Kranken wurden 288 geheilt, 3 gebeſſert entlaffen, 
7 ſtarben. 


* 


Der D. A. 3. wird aus Schleſien gemeldet: Das 
bisher in Reichenbach ſtationirte Bataillon iſt zurückgezogen. 
Thatſache iſt, daß es nirgends an Arbeit fehlt, ja eher an 
Webern für den vorhandenen Begehr. Die Lohnſätze 
find nicht geſtiegen, können auch nicht in die Höhe gehen, 
da die Waarenpreiſe ſich nicht ſteigern; da aber die 
Nahrungsmittel wohlfeil ſind, bedeutend wohlfeiler als 
in den vorigen Jahren, ſo iſt es klar, daß die Arbeiter 
ſich bei den gleichgebliebenen Lohnſätzen dennoch beſſer 
ſtehen als früher. Die Regierung geht damit um, eine 
angemeſſene Polizeiverwaltung in Langendielau einzurich 


ten. Was die neue Geſtaltung der Dinge bis jetzt noch 
nicht ins Leben treten läßt, iſt die Frage, wer die Koſten 
tragen ſoll. Gemeinde und Herrſchaft ſchieben ſich die 
Laſt zu, im Intereſſe beider, im It des Allgemei⸗ 
nen follte eine baldige Einigung ſtattfinden. 


—— — 


+ Noſenberg. Ich theile Ihnen mit, daß ich in 
Folge einer für Herrn Prieſter Nonge veranſtalteten 
Adreſſe als Friedensſtörer poltzeilich verklagt worden 
bin, und daß, verbunden mit dieſer Anklage, naiv ges 
nug, die Auslieferung der Adreſſe nebſt Zubehör von 
Seiten hieſiger Geiſtlichkeit beantragt wurde. 

Man fand in vermeintlicher Verletzung der 9. 244 
„c. Tit. 20. Th. 2. des A. L. R. Grund zu dieſer 
Anklage. 

Die Unterſuchung reſp. Vernehmung wurde von un⸗ 
ſerem geſinnungskräftigen Herrn Bürgermeiſter zwar 
eingeleitet, kam aber natürlich einmal post festum, 
und wurde, da die allegegirten Geſetzesſtellen keine An⸗ 
wendung fanden, auch ſofort niedergeſchlagen. 


* 


ben ter. 

Breslau, 18. Janr. — Von allen Schau⸗ nnd 
Luſtſpielen der jüngſten Zeit macht nar allein „Er muß 
aufs Land“ ein erträglich volles Haus. Es kann auch 
nicht anders ſein, da dieſes Stück von allen aufgeführ⸗ 
ten das einzige iſt, welches die Zeit berührt und deshalb 
auch von ihr getragen wird. Wer das Stück ſieht, er⸗ 
kennt in den heuchleriſch frommen Geſichtern des Rathes 
Preſſer und ſeiner Schützlinge Originale wieder, mit de⸗ 
nen er im Leben Umgang pflegt, die ihm manche bittere, 
oder nach Umſtänden heitere Augenblicke bereitet haben. 
Die Anziehungskraft des Stückes liegt nur darin, daß 
die Zuſchauer Mitſpielende werden. Dramatiſche Dich⸗ 
ter Deutſchlands! ſchafft nur zeitgemäße Stücke, macht 
nur, daß das Publikum ſich ſelbſt auf den Brettern 
wieder erkenne, daß es ſich ſelbſt ſpielen und agiren ſieht, fo 
werden alle Klagen über Theilnahmloſigkeit aufhören, die 
Theaterdirectionen nicht mehr nöthig haben, ſich die Gunſt 
des Publikums durch eine narrenhafte, mit unſäglichen 
Koſten veranſtaltete Farce, wie der Weltumſegler eine 
war, zu erkaufen, die Pariſer Luſtſpielfabrikanten keinen 
Abſatz für ihre Waare mehr finden und der Theaterhim⸗ 


Geſtern wurde zum erſte Male gegeben „Ueberra⸗ 
ſchungen“ nach Scribe von Friedrich. Das Stück 
iſt eine artige dramatiſche Kleinigkeit, deſſen An⸗ 
lage viel Geſchick verräth, und deſſen Ausführung auch 
in geſchickten Händen lag. Die Hauptrolle Merlin iſt 
von Hrn. Pollert mit großem Fleiße ſtudirt und ge⸗ 
geben worden; vorzüglich rühmenswerth erſcheint es, daß 
Hr. Pollert mit großer Geläufigkeit ſprach und dabei 
alle Nüancirungen mit richtigem Tacte hervorhob. Fräu⸗ 
lein Wilhelmi verdient nicht minderes Lob in der 
Partie Mathildens; das Naive und Schelmiſche in Fräu⸗ 
lein Wilhelmis Spiel ließ das Unnatürliche der Rolle ver⸗ 
geſſen. Auch Frau Wiedermann, welche ſich ſeit einiger 
Zeit mit Glück komiſchen alten Rollen zugewendet hat, trug 
nicht wenig zu dem guten Erfolge des Stückes bei. Hr. 
Linden und Frau Wohlbrück hatten verhältnißmäßig 
untergeordnete Rollen. Wollte ich das Stück ſelbſt ana⸗ 
lyſiren, ſo würde es bei ſeinen Aufführungen, deren es 
gewiß mehrere erleben wird, für unſer Leſer keine Ueber⸗ 
raſchung mehr ſein. 

Am Donnerftage trat in „Gebrüder Forſter“ ein jun: 
ger Künſtler, Hr. Pauli, vom Theater an der Wien, 
als Gaſt in der nicht leichten Rolle des Thomas Forſter 
auf. Dem Vernehmen nach hat Hr. Pau li, ein ehe: 
maliger Breslauer, die dramatiſche Laufbahn noch nicht 
lange betreten; um ſo mehr verdient die gute Schule 
Anerkennung, in der er ſeine erſten Studien gemacht, 
wie nicht minder das Talent, welches ſich in der Aus⸗ 
führung der angegebenen Rolle zu erkennen gab. Ohne 
in das Einzelne einzugehen, will Ref. nur hervorheben, 
daß ſich die natürliche Befangenheit des Gaſtes in der 
erſten Scene, welche ſich unter anderen auch durch mehr⸗ 
maliges, unfreiwilliges Betaſten des Bartes zu erkennen 
gab, bald ſchwand, und daß Hr. Pauli ſeine Partie, 
die zu den beſſeren des Hrn. Rottmaper gehört, recht 
wacker durchführte. In den Affectſtellen ſchien die 
Stimme nicht recht ausreichen zu wollen, ſo wie ſich 
dieſe Überhaupt nicht kräftig genug bewährte. Die Be: 
wegungen des Körpers werden durch forigeſetztes Stu⸗ 
dium plaſtiſcher werden. Im Ganzen verdiente aber Hr. 
Pauli den Beifall des Publikums. Frau Pollert als 
Agneſe war ſehr brav. Die beiden eingelegten Bilder 
nach Hogarth, Maſter Innocent Lamb und Sir George 
Klingſporn, wurden von den Herren Wohlbrück und 
Henning ergötzlich genug dargeſtellt. Hr. Linden 


mel freundlich auf die vollen Häuſer herabſehen. hatte die dankbare Rolle Stephens nicht zum veſten ges 


Schafft uns einen Moliere für die deutſche Bühne; er 


lernt, welches ſeinem ſonſt guten Spiele einigen Abbruch 


Fetten: @onrfe 
: Breslan, vom 20. Januar, 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war nicht belangreich. 
Oder ſchleſ. Lit, 4. 4% p. C. 119% Sid. Prior. 103%, Br, 
Oberſchl. Lit. B. 4% p. C. 110 u. 110 ½ etw. bez. u. Br. 
Breslau Schweand Freiburger 4% p. C. abgeſt. 112% 
5. u. h 

dito bil o dito Prior it. 102 Br, 
Rheiniſche 5%, p. G. — 4 Gld. 
O on. (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. 106 u. 10514, bez. 


u. Gld. 
Nieberſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 / Ed. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ,⸗Sch. p. C. 98 Gin, 
en Ban (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 109%, bei. 


u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. » C. 97% Br. 
Kralau⸗Oberſchleſ, Juſ Sch. p. . 103%, in; u. GW. 
Wilhehnsbabhn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ. Sch. v. C. 104 ½ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Sb, g 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%, bez. 


Breslau, 20, Januar, 

Auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn ſind in 
dem Zeitraum vom 12ten bis 18ten d. M. von Bres⸗ 
lau bis Liegnitz 1966 Perſonen befördert worden. 

Im Laufe des Monats December 1844 find auf 
der niederſchleſiſch⸗ märkifchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Breslau und Liegnitz befördert worden: 

8742 Perſonen, 
238 Ctr. 89 Pfd. Ueberftacht, 
22 Equipagen, 
55 Hunde, 
4 Pferde, 
1721 Etr. 76 % Pfd. Eilfrachl, 
wofür die Einnahme betragen 

halt. 6627 Rel. — Sgr. 6 Pf. 
Hierzu die Einnahme pro bent 

19. October bis ultimo 


November 1844 mit. 825724 — 
Summa der Einnahme vom 

19. October bis ultimo 

December 1844. 14884 24 : 6: 


Folge der voraussichtlich glückl 
Wahl des Domherrn v. 3 
Regensburg, zum Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, war heute in biefiger 
Kirche ein feierlicher Gottes dienſt, 
cher mit dem Te Deum ſchloß. 
Nimptſch, den 19. Januar 1845. 


allein thut uns Noth. that — ch. 
Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. „ ee e 
General⸗ erſammlung. e loten d. fd 0h um De 


Die hohe Wichtigkeit der unmittelbaren Verbindung der Warſchauer Bahn mit der meine mir unvergeßliche Frau, Dorothea Eli⸗ 
Krakau⸗Oberſchleſiſchen hat den regierenden Senat des Freiſtaates Krakau veranlaßt, mit der ſaheth Paſchke, geb. Weiß, an Bruſtent⸗ 
Königlich Polniſchen Regierung eine vorläufige Vereinbarung zu treffen, nach welcher, ſofern zündung, in einem Alter von 50 Jahren 4 Mo⸗ 
die Krakau⸗Oberſchleſiſche Bahn über Dlugoszin geführt wird, eine unmittelbare Verbindung naten ihre irdiſche Laufbahn, und zeigt allen 
belder Bahnen bewerkſtelligt werden ſoll. nahen und entfernten Verwandten und Freun⸗ 

Bei den für die — der . ee t an m ee rg an, mit der 
ſpringenden unverkennbaren Vortheilen en wir ellung der te en Aus führ⸗ 5 
barkeit dieſer projectivten Richtung, ſowie eine Veranſchlagung der Koften ee * J. C. Paſchke, Kirchſchreiber, als Gatte, 


a indeſſen dieſelbe von dem urſprünglichen Bahnprojekte in Beziehung auf den von und deſſen tieftrauernde Kinder. 
Ehrzanow bis zur oberſchleſiſchen Grenze belegenen Theil na Bahn er fo laden wir Breslau den 20. Januar 1845. 
die Herren Actionaire zu einer auf ü — — Sn 


Theater:Mepertoire. 
| Dienſtag den 2lften: „Die Familien Mon- 
tecchi und Capuleti.“ Oper in 4 Akten. 


den 8. Februar d. J. Vormittags 10 uhr im Bahnhofe zu 
Krakau anberaumten General⸗Verſammlung 
ergebenſt ein, um nach Vorlage der betreffenden Pläne und Koſten⸗Anſchläge zu beſchließen: f 
i) ob die urſprünglich proſectirte Bahnlinie beibehalten, oder welche Veränderung derſelben . at vielen Br 
A reg einer unmittelbaren Verbindung mit der Warſchauer Bahn gegeben Langen: „Koriolanus.“ 5 Zrauesfpiel in fünf 
e; ** ſeſpear 
5 Ian ne koran ee I 5 te garen ſich ee follte, Akten von Shakeſpeare. 
erforderlichen Koſtenbetrag für die Ausführung der Bahn in der veränderten und ten Ruſtikalbeſitze ie⸗ 
muthmaßlich um eine Meile zu ie Richtung feſtzuſtellen, und inſoweit (gen Dete fühlen fi —— felsigen Er 
derſelbe das urſprüngliche Anlagekapital Überfteigt, zugleich die Art und Weiſe der klärung veranlaßt, daß die Thatſachen, welche 
Per chaffung des Mehrbetrages zu beſchließen. . g A unſer aufrichtig hochgeehttes Gemeindemitglied, 
Mit Bezug auf g. 27 des Statutes bemerken wir, daß nur diejenigen Actionaice der Herr Pelz, über die hiefigen Jagdverhälkniſſe 
F beiwohnen können, welche ſpäteſtens die Quittungsbogen entweder bis zum in No. 306 dieſer Zeitung vom vorigen Jahre 
5. Februar c. in dem Bureau der Geſellſchaft zu Breslau (in dem Directorial«Gebäude der bekannt gemacht hat, von uns dor jeder 
Oberſchleſiſcen Geſeulchaſt) oder bie zum 7. Februar e. in dem Bureau derſelben zu Kra- Obrigkeit beftätigt werden können und darin 
= ee 3 106 eine der Direction genügende Weiſe die am dritten Orte er: auch nicht ein Wort von Hrn. Pelz zu viel 
e x i 
Gleichzeitig muß jeder Actionair ein von ihm unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern N 
ſeiner Quittungsbogen in einem doppelten Exemplare übergeben, von denen das eine Exem⸗ 
plar zurüatleizt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und der Vermerkung de 
Stimmenzahl verſehen ihm zurückgegeben wird. 
BVerſammlung. 
Abweſende können ſich nach 
einen aus der Zahl der übrigen 
welcher die 


Dies letztere dient als Einlaßkarte zu der abzuftatten, daß er ſich bei jeder Gelegenheit 


Das Directorium der Krakau =» Oberfchlefifchen Eiſenbahn⸗ 


pachtungs⸗Behörde übergeben iſt, worin es · 
ein Leledener Schubkarren, der von Bann 
ſchoben oder gezogen wird, zahlt 4 Pf. Zoll, 
mein Sohn iſt zu der beſtimmten Zeit in der 
Schule geweſen; zwei achtbare Männer aus 
hieſiger Stadt waren zur Zeit der Knaben⸗ 
balgerei in meiner Stube und können bekun⸗ 
den, daß es nicht auf meine Veranlaſſung ‚ger 

iſt. Möge ſich ein jeder Stand um 
ſich und nicht um die Mauth⸗Erhebung küm⸗ 
mern, denn ich bin nur Pächter und Gebeber, 
uth. 


und nicht Urheber der Ma 


„ 


Im König von Ungarn, 
heute, Dienftag den 21. Januar: 
Zweiter muſikaliſcher Abendzirkel der 
Stepermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Anfang 6 74 Uhr. Entree a Perſon 7 4, Sgr. 


Bekanntmachung. 

Der Handelsmann Salomon Michel Wie: 
ner und ſeine Ehefran Friederike Wiener, 
geborne Ruß, haben auf den Grund ihres 
Nr dato Siſſa den 22ften Fe⸗ 
e ug ee de oo 

N r geltende 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. oa 

Lüben den Aten Januar 1845. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — — 


A u 2 i o n. 
Es ſollen die zur aufmann Richters 
nkurs⸗Maſſe gehörigen Beſtäd fi 
a Spiritus und RR = er 
27. Januar c. Vorm. 10 Uhr 
öffentlich Hierfelbft verſteigert werden. 
Ohlau den 16. Januar 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
EEE ER pa eee eee 


— 


eit für uns, die wir in der Mehrzahl nur 
2 2 Geſellſchaft. — ; Beth leg zu beſtehen vermö en Mochte 9 * ekannt machn N. 
. 12 . ER — ein ſolches Beiſpiel von Gemeinſinn ſegens⸗ er Müller Carl Striod a zu Sohrau 
Er — a n x f 5 8 ung. u g . Nan reich im Varerlande ſortwirken. lere bee e nnd . 
1 „welche geſtern der Beer Unſere am 14. d. Mts. vollzogene eheliche lex. Karl Werner. Got gang, in einen 
daun des 100 0. e Auguſt Wolff Verbindung zeigen hiermit ſtatt beſonderer Se e jun. Btumpe, Fr 9 ane des Waſſer 
gewohnt un 45 zn. eine Theilnahme ae, ergebenſt an Gottfried Kuims sen. Karl Alex. en nase . 5 ae; bei feiner Mühle 
an unferem großen Berufe eroieen haben, Kaspar aer, Benjamin Grieger, ilh, Kulm. nan Jö Sram en 

fagen den herz 1 0 enen Dank Carolina Wiſchel geb. Seypold. Gottfried Kühn. Gottlieb Ventur. hiermit ur 6 Hin R bringe ich ‚dies 
RETTEN RAT See eee, ee e ann nahe 
Breslau, den 20. Jan " 2 5 ! 3 | - Jen begründetes Wider fprudssfRecht , er 
Berlobungs : Anzeige. Todes: Anzeige. Wohllöbliche Redaction. vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen d wochen 

Die Verlobung unſerer Tochter Marte] Das heute Vormittag 0% Uhr nach acht] In Ihrer Zeitung vom laten d. M. hat präkluſſviſcher Fre, von heute an gere 


8 weig'ſchen Hüt⸗ tägigen Leiden t inſcheiden des! ſi 
mit dem dee een e 1 1 Deine e enden a 160 


tms ter Herrn Chorus, 
f 7 2 ern nd. Breunden ſtatt beſon⸗ betrübt, um heilnahme bittend, den an hieſiger Mauthſtätte, greßtentheils unwahr⸗ mehr die lung der landes 
derer Meldung ergebenſt an. Verwandten und vielen Freunden deſſelben, heilen, der Oeffentlichkeit zu übergeben und Conteſſion nachgeſucht werden 1 
Breslau den 80. Januar 145. ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch an mein Ehrgefühl anzugreifen. Ich bin nur Rybnik den 15, Januar er 
v. Euen, Major a. D. die Hinterbliebenen. ter der Mauth, erhabe die Gefälle Der Königl. Landrath. 
nebſt Frau. Breslau den 20, Januar 1845. nach dem Tarif, welcher wir von meiner Ver⸗ Baron v. Duran k. 
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katholiſchen 


= 150 — 1 


| 


CCC ze er ... Be 


Oeffentliches Aufgebot. 


Die nachſtehend bezeichneten Hypotheken⸗ 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


— 


5 


6 


— 


1 
— 


8) 


8 


— 


10 


— 


Es ift ferner verloren gegangen: 
x) 


pfändeten Grundſtücke behauptet, 
im 


fühige Duittung beigebracht werden kann: 


12) 


14) 


Endlich wird von den Beſitzern der ver: 


den 
No. 


urſprünglich, und nach einer am 27. No⸗ 
vember 1814 erfolgten Ceſſion eines An⸗ 
theils von 218 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., 
noch über 311 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
ültig eingetragen für den Handelsmann 
Gottfried Neumann, zu Folge Verfü⸗ 
11s vom 7. Februar 1786, Rubr. III. 
itt. A. auf dem Hauſe No. 515 zu 
Hirſchberg; 
vom 26. November 1799 über 236 Rthl. 
& die Vormundſchaft des Chriſtian 
nder ſchen * eingetragen zu 
ung 


Pag 1 eodem Rubr. Ill. 
itt. A. auf dem Haufe Ro, 257 A. zu 
Grunau; 


vom 18. März 1791 über 50 Rthlr., 
für den Kaufmann Tobias Walter, 
eingetragen zu Folge Verfügung de eo d. 
Rubr. III. > D. auf dem Bauergute 
183 zu Grunau; 
— 1 — 1789 über 60 Rthlr., 
für die Vormundſchaft des Gottfried 
Liebig 'ſchen Sohnes, eingetragen zu 
ige Verfügung de odem Rubr. III. 
itt. A. auf dem Hauſe No. 6 zu 


Hartau; 
vom 18, Februar 1833 über 300 Rthlr. 
rückſtändige Kaufgelder, für den Zimmer⸗ 
meiſter Georg Gottl. Exner, eingetra⸗ 
en zu Folge Berfügung vom 26. Auguft 
1833 Rubr. III. No. 1 auf dem Haufe 
No. 588 zu Hirſchberg; 
vom 30. Januar 1839 über 350 Rthlr., 
für den Inwohner Traugott Zimmer, 
rg zu Folge Verfügung vom 
22, Juli 1839, Rubr. III. Litt. E. auf 
dem Hauſe No. 127 zu Cunersdorf; 


er bei Gelegenheit eines Kaufkontrakts 
um die Scholtiſei No. 18 zu Cuners⸗ 
dorf, von dem Scholtiſeibeſizer Johann 
Gottlieb Scholz und dem verſtorbenen 
Bauer Jshann Carl Meißner am Iten 
Februar 1836, für die geſchiedene Schol⸗ 
tifeibefiser Schubert, Chriſtiane Friede⸗ 
ricke geborne Hilliger ausgeſtellte und 
von dem Gerichtsmann Chriſtian Kir ch⸗ 
ner als 2998 unterfchriebenen Schuld⸗ 
ſchein über Rthlr. 


daß die 


e eingetrage⸗ 


pop löſchungs⸗ 


0 
bezahlt ſeien, ohne 


won den Rubr. III. auf den auf dem 
Haufe No. 189 zu Hirſchberg mit nach⸗ 
ſtehenden Worten eingetragenen Poſten: 
litt A. 150 Mthir. laut Conſens de 
dato 6. November 1715 an die 
Vormünder des Joh. Scholze⸗ 
ſchen Mündels, vid. Schuldbuch 


dir — Ghriſtian . Gottlieh 
und Maria —.— . 2 
4 eil zuſamme for⸗ 
ben 600 Achte vid. Waiſen⸗ 


Litt. B. 


235. ? 
rmund nebſt Melchior 
ann bei Gottlob Pzel 
jün Sohne, deſſen 
Vatertheil ee © r. 
befteht, vid. Waiſenduch IV. 82. 


1. 10 Alan 15 
Chriſtian 
— XV. Protok. 
vom 30. Januar 1786. 5 

No, III, iſt Vormund der Anna Rofina 
"dert und hat deren Verms⸗ 

gen per 5 Athlr. 26 Sgr. 

4 pf. hinter ſich, vad. Protok. 

vom 11. October 1814. 

von der Rubr. III. auf dem Hause 

No. 4 zu Kupferberg 90 eee 

„Worten eingetragenen Poſten 

No. 1. iſt —.— Sohne erſter Ehe an 

Muttertheil 2. . 
etragen ohne 
— ar für einen 
Kubitſchek). 8 

No. 4. 30 Rthlr. Cour. als ein zu 
Procent verzinsliches Darlehn, 
auf den Grund des rotokolls 
vom 5. November 


18 für den Huſar 


des K 


816 für 
die minorenne Chriſtiane Beer 


8 Ba: er vom 7ten 
vem . 


buche eingetragenen Poſten als € 
Geffionarten, Pfand 


Poſten gelöſcht werden ſollen. 
Hirſchberg den 30. November 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Müller Jacob Naczinsky zu Ro⸗ 
win beabſichtigt ſeinen zweiten, bisher nach 
deutſcher Art betriebenen Mahlgang in einen 
amerikaniſchen, ohne Veränderung des Waſſer⸗ 
ſtandes und Fachbaumes, bei feiner hle 
umzuändern. In Gemäßheit des Geſegzes 
vom 28 ſten October 1810 bringe ich dies 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß und fordere 
diejenigen, welche gegen dieſe Umänderung 
ein begründetes Widerſpruchs⸗Recht zu haben 
vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen acht 
Wochen präcluſiviſcher Friſt, von heute an 
gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpä⸗ 
ter etwa eingehende Proteſtationen nicht ge⸗ 
achtet, vielmehr die Ertheilung der landes⸗ 
polizeilichen Conceſſion nachgeſucht werden 
wird. Rybnick den 15ten Januar 1845, 
Der Königl. Landrath. 
Baron v. Durant. 


Subhaſtations-Patent. 

Die in dem Fürſtenthum Oels und deſſen 
Trebnitzer Kreiſe gelegenen, den Erben des 
Königl. Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗ 
Rathes Leopold Otto Ferdinand Baron von 
Kloch gehörigen Rittergüter: 

a) Maſſel, landſchaftlich auf 56485 Rthlr. 
4 Sgr. 7 Pf. taxirt; 

b) Buchwald, landſchaftlich auf 17307 Rthlr. 
25 Sgr. 5 Pf. taxirt; 

c) Kl.⸗Schweinern, landſchaftl. auf 17931 Rtir. 
16 Sgr. 10% Pf. taxirt, 

ſollen Behufs der Aus einanderſetzung im Wege 

der nothwendigen Subhaſtation in dem Ge⸗ 

ſchäfts⸗Locale des hieſigen Fürſtenthums⸗Ge⸗ 

richts an den Meiſtbietenden verkauft werden, 

und zwar: 

a) das Rittergut Maſſel in dem auf 


» 


anſtehenden Termine; 

b) das Rittergut Buchwald, in termino 
den 22, Juli 1845, Vorm. um 11 Uhr, 
und 

©) das 


Rittergut Klein⸗Schweinern auf 
den 23. Juli 1845, Vorm. um 11 uhr 
angeſetzten Termine. 

Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
jedes einzelnen Gutes befindet ſich in den be⸗ 
treffenden Subhaſtations⸗Acten, die Kaufbe⸗ 
dingungen aber nur in den Subhaſtations⸗ 
Acten von Maſſel und können in der Regi⸗ 
ſtratur des Fürſtenrhums⸗ Gerichts in den 
Amtsſtunden nachgeſehen werden. 

Oels den 13. December 1844. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oels'ſches 
Fürſtenthums⸗Gericht. I. Abtheil. 


Steinbruch⸗ Verpachtung. 

Die Benutzung des der hieſigen Stadtge⸗ 
meinde gehörigen und an dem ſogenannten 
breiten Berge belegenen Baſalt⸗ Steinbruchs 
ſoll auf zwei Jahre öffentlich an den Meift: 
bietenden verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin iſt auf 
den 29ſten d. M. früh um 10 uhr 
in unſerem Sitzungszimmer vor unſerem Bür⸗ 
germeiſter Scheid er angeſetzt, zu welchem 
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die näheren Bedingungen im Termine 
bekannt gemacht werden ſollen. 

Striegau den 14. Januar 1845. 

Der Magiſt rat. 


Auctions- Anzeige. 

Mittwoch den 22ften d. M., Vorm. 9 Uhr 
und den folgenden Vormittag ſollen mehrere 
Prätioſen, worunter ein werthvoller Brillant⸗ 
ring, ſilberne Medaillen und Münzen, dergl. 
Geſchirr, eine Cylinderuhr, Porzellan, Gläſer 2c., 
männliche und weibliche Kleidungsſtücke, Lei⸗ 
nenzeug, einige Meubles, ſowie allerhand Vor⸗ 
rath zum Gebrauch in dem Auctionsgelaſſe 

nigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau den 10. Januar 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auction. 

Am 22ſten d. M. Vormitt. 9 uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, 
Flaſchen Clicquot⸗Champagner 
verſteigert werden. 

Breslau den 19. Januar 1845. 


Auction. 
d. M. Vormitt. 0 uhr wird 


die Auction von 
div. Weinen und Cigarren. 


fortgefegt, 
Breslau den 20. Januar 1845. 
Mannig, mmiſſarius. 
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Alle diejenigen, welche an die sorfichend| 
bezeichneten Inſtrumente und im Hypotveken⸗ 


den 21. Juli 1845, Vorm. um 11 uhr N 


Am 23ſten 
Ohlauerftrage im Gaſthofe zum Nautenkranz 


Auction. 


im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, ver⸗ 


ft nde, als: 
rolls, Zuckerkeſſel, Kuchenbecken und 


Meubles, ng engen weiblichen 


Morgen 
2 


keit ꝛc. kann ich mit 15000 Rthl. Anzaplung hat mich veranlaßt, aus dieſem 


Zwei ſehr vortheilhaft an der Ohlau be⸗ 
legene Grundſtücke, welche große Gartenräume 
haben und zu jeglichem Geſchäft geeignet, 
auch Ueberſchüſſe gewähren, die noch zu er⸗ 
höhen find, bin ich beauftragt, Verhältniſſe 
wegen bedeutend unterm Feuer⸗Cataſter mit 
Anzahlungen von 3000 Rthlr. und 6000 Rtl. 


iebene kupferne und meſſingene Gegen: 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 


Am 22ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 


Auflage 
gr. 8vo. 264 und VIII Seiten. 
Preis: 1 Rthlr. 74 Sgr. 


Wichtiger naturhiſtoriſcher Bücher⸗ 
8 n tale 
einer ausgezeichneten und werthvollen Biblio⸗ 
re 
us den et e 
9 — dea N 1 — 

n naturwiſſenſchaftlichen ielen an: 
dern wiſſaſchafel c Ba on =. Samt: 
lung gang neuer M ſitallen 
forte und 20 verſchiedenen ente 
botaniſchen und minerglo 
lungen, welche den 6. Mai v 
werden. Das Nähere beſagt der Katalog, 
welche r für 6 Pf. in der Geode 
Buchhandlung und m Antiquar 
Eruſt ausgegeben wird. 

Anzeiger LXXIII des Antiquar 
Eruft wird verabfolgt: Kupferichmiedeftr, 37. 
Provinzia «Sanbrag 


u 
ed 
deſſelben hochehrenben Verhältni 15 2 —— 


Da ich hiernach den gan i 8 
lich in Dombrau Sec e 
Beſuch meiner lieben Freunde und Bekannten 
mich um ſo mehr erfreuen. 
Dombrau bei Löwen den 14. Januar 1848. 
Der Baron v. Ziegler. 


Die bis Iſten Februar c 
zu leiſtende en ach BE 


ER Deifer, Garlafrape Wo. 45. Friedrich Wilh.⸗Nord⸗ 


Eine Apotheke hier am Orte oder auch in 


einer der lebhafteren Provinzialſtädte Schleſiens von 8 pEt. 


wird mit einer Anzahlung von 12000 bis 


15000 Rtl. zu kaufen geſucht. Näheres erfährt Adolph 


man in dem Commiſſions⸗ und Agen 

tur⸗Comptoir des Carl und 

ee in Breslau, Carlsſtraße 
o. 1. 


Geſchäfts⸗ Verpachtung. 
Ganz in der Rähe Breslau's iſt ein ſehr 
frequenter Gaſthof ſehr billig ſofort oder 
Oſtern zu verpachten. Näheres durch J. E. 


[Müller, Kupferſchmiedeſtr. No. 7. 


Ein huͤbſches 
gut gebautes Haus, 


iſt bor dem Schweldnitzerthore billig verkäuf⸗ 


f a 79 Wittwe und dem 
lich, wozu eine verhältnißmäßig geringe Anzah deſſelben unverändert fort ei 
Der nähere Nachweis erfolgt dieſe, das Vertrauen wald 


lung genügt, 
im Gewölbe Schweidnitzerſtraße Nr, 30. 


Ein Gaffee: Etabliffement wird zu pachten 


geſucht. 
D. M. Peiſer, Carlsſtraße No. 45. 


Ein großer Bauplatz 


bahn⸗A 


beforgt ge A en er 
„Sclhiemidt, 


Aufforderung. 
an Be meines re veranlaßt 
mich, iejenigen, w für gelieferte 
Schuh macherardeit nach in Arge And, unter 
Androhung gerichtlicher Execution aufzufor⸗ 
dern, binnen 4 Wochen ihre Schuld an mich 
abzutragen. i a 2 
Breslau den 20, Januar 1845. 
Wittwe Peter, in der Meyerhoſia. 


Die Wi 25 1 
rſtfabrik des 

meifter as Worff wid 

irma von der Wittwe ı 


. 


enen 
unter 1 


ö es ihr Vor 
durch 20 Jahre genoß, auf fie sühgft 
übertragen, die bemüht fein werden, di 
reelle und prompte Bedienung ſich 
werth zu machen. 


— ——ͤů—ꝛ ͥͤ—äx«ͤĩr d3sßXʒXʒJ— 


— FTIR FE ae — 0 2 
iſt an der Promenade in der Nähe der Ta- : Meinen neu erbauten, bequem einge⸗ 


ſchen⸗Baſtion zu verkaufen. Das Nähere er⸗ s richteten 


frägt man, Neue Gaſſe Nr. 8, 
wirthin. 


kaufen, und das Nähere zu erfahren univerſi⸗ K 5 ft, 


tätsplatz No. 5, 1 Stiege. 


Stahr⸗ Verkauf. 

In meiner hochfeinen und wollreichen 
Stammſchäferei, welche von allen erb⸗ 
lichen und anſteckenden Krankheiten frei 
iſt, ſtehen außer Sprungböcken noch 150 
Stück ſehr feine und weichwollige zwei⸗ 
bis vierjährige Mutterſchafe zu verkaufen. 

Borislawitz bei Gnadenfeld im Koſeler 


Kreiſe. 
ölckel. 


Auf der Majoratsherrſchaft Ober ⸗Glogau 
beginnt mit dem 15. Januar c. der Verkauf 
von Sprungböcken und Mitte Februar meh⸗ 
rerer Hundert Stück Zuchtmutterſchafe; auch 
bietet dieſelbe 1000 Stück mit Körnern aus⸗ 
gemäftete, ſchwere Schöpfe, fo wie mehrere 
Sprungſtiere, Schweizer und Märzthaler Ab⸗ 
kunft, zum Verkauf aus. 


Ein Heberbarometer 
von ausgezeichneter Arbeit, für Kenner be⸗ 
ſonders empfehlenswerth iſt billig zu verkau⸗ 


fen, Carlsſtraße No. 18. Ze ‚Etage. 
Die echten Coliersanodynes 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. welche das Zahnen der Kinder fo “ehr er: 


leicht 


in neueſter Art; ſowie 


Tauf- und Conſirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Silber 
kaufen und verkaufen 


(dicht an der grünen Röhre). 


bei Ar: 
ei der Haus x 


werden auf ein, 
Hübner d Sohn, Ring 35,1 an 


Gaſthof 


Lſichere, daß ich durch reelle Bedienung 
mir die Zufriedenheit der mich bechren: 
den Gäſte zu erwerben bemüh 


4 
& 
* 
5 
N inem hochperehrten 
iſend d hi blikum 
ee e 8 
t ſein werde. 
0 Li 2 d 2. ‚184 
„ Siegnie den 2. Sanyar, 


EICHE HEILER HEIL KR IN 
Den geehrten Mitgliedern 


b eee en . 5. 


aß der 


e ſtehern abzuholen. 


Der Vorſtan d. 


. 
Pariſer GlanzRad. 
Billigſtes Mittel, um in Zeit, für 
wenige ez Stiefel und Schuhe auf 
6e Laaer dee drehend, Min ae 
% Pfd. enthaltend, mit de Pr ch. 
Anweiſung verſehen, à 10 Sgr. zu 
Das Haupt⸗Depot des Pa 
Glanz Lack in Dregpen. 


Bei der jetzt herrſchenden Mode, auf Bällen 
und in Geſellſchaften lacktrtes Schuhwerk zu 


tragen, iſt obiger Lack ders emp s 
Be In Wen Befindet ſich die e, 


E. G. Schwartz, Phlsuer Stk. Ro. 21. 
2 0 77 f N I lll - 
eg e Grund⸗ 


en Hypothek, mit 4½ pct., ger 


Ba Rate I err @ 
ucht. er U 1 
Roman, bei J. Seiffert a en 


— 
2 
2 


Ronge's Rechtfertigung! 


Bei Phil. Reclam jun. in Leipzig erſchien fo eben und ift bei Wilh. Gottl. 
Korn 1 resten, Seen Straße No. 47, zu haben: b 


| Rechtfertigung 


f o hannes Ron 
3 b Geheftet 7 Sgr. 


—ä— — —ꝶö-— 


ö ſchſt intereffant! 


Sei Levit in Bromberg erſchien fo eben und iſt bei Wilh. Gottl. Korn in 
Bresian, Schweidnitzer Straße No, 47, zu haben: 


Rechtfertigung meines Abfalles von der Rö⸗ 
miſchen Hofkirche, von Czerski, apoſtoliſch⸗ 
katholiſchem Prieſter in Schneidemühl — nebſt deſſen 
letzten Schreiben an das Hochw. General: Eon: 
ſiſtorium zu Poſen. Geheftet 5 Sgr. 


un SD. derben m Porestan If ae al a. in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 5 5 
Preßfreiheit und Cenſur 

mit Rückſicht auf die 


Trierer Wallfahrt 


und den doppelten 


Anklagezuſtand der ſchleſiſchen Tagespreſſe. 


Ein Wort für unſere Zeit 
von Dr. J. B. Baltzer, 2 
Surſtoiſchöflichem Gonſiſtorialrathe und Profynodal: Eraminator, ordentlichem, öffentlichem 
Profeſſor an der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät zu Breslau. 
gr. 8. geheftet. Preis 10 Sgr. 


ge. 


— . ³—j—G—— 


5 Bekanntmachung. 

Die im Weihnachtstermin 1844 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4 als auch 3%, 
procentigen Großherzoglich⸗Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffen⸗ 
den Coupons und deren Speciſicationen vom 1. bis 16. Febr. d. J. die Sonntage ausge: 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. ab die Schemata zu den Coupon⸗ 
e W e zu haben ſind) und in Breslau durch den Herrn Commer⸗ 
zien⸗ Rath J, racker ausgezahlt. f 
Nach dem 16, Febr. wird die Zinſen⸗Zablung geſchloſſen, und können die nicht erhobe⸗ 


nen Zinſen erſt im Johannitermin 1845 gezahlt werden. 


Berlin, den 13 Januar 1845. 
F. Martin Magnus, 
Behrenſtr. No. 46. 


erkläre ich mich bereit, die fälligen Coupons zu 


1. bis 16. Febr. 


* 


In Bezug auf obige Bekanntmachun 
den 4 und 3% procentigen Großherzoglich⸗Poſenſchen Pfandbriefen vom 
d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 vis 12 uhr einzulöſen. 
— Die Schemata 75 den Coupon ⸗Speciſtcationen find unentgeltlich bei mir zu haben. 


Breslau, den 17. Januar 1845. 
Joh, Ferd. Kracker, 
Ring No. 5. 


9 2 

Fur ſchiefgewaſchene Perſonen e; 
ſind Conſervations⸗Schnürmieder, mit Luft gefüllt (auch mit Federn), vorräthig und werden 
auch Beſtellungen angenommen. Der Preis iſt 3 Rh, Zum Maß iſt am beſten ein paſ⸗ 
ſendes Mieder oder ein Kleid. Wenn ein ſolches nicht nach Wunſche ift, fo wird es zurückge⸗ 
nommen. Auch für ſchiefe junge Madchen und Knaben find Schnürmieder vorräthig, wodurch 
ſich der Körper — corſervirt. — Für Damen find in großer Auswahl Pariſer und 
Wiener Schnürmieder vorräthig, ſowohl mit, als auch ohne Gummi bei 

Bamberger, Oblauer Straße No. 64. 


— en 2 


a Patentirten Zucker in Wuͤrfelform 
offeriert in verſchiedenen Sorten 
Carl Straka, 


Albrechtsſtraße No. 39, der Königl. Bank gegenüber. 


Friſche ſtarke Hafen, a 

gut geſolckt, verkaufe ich fortwährend das Stück 0 Sgr., fo wie auch Rehwild und böh⸗ 

milde Bafanen zu den billigſten Preiſen R. Koch, Wildhändler 

R - Buttermarktſeite No. 5 am Eingange ber Leinwand: 
reißer im Keller links. 


geſchoſſene, ſtarke Haſen, 


fortwährend das Stück 9 Sgr., abgebalgt das Stück 10 Sgr., 


Friſch 
2 —— om —— 1 Sgr. 
Lorenz, Wildhaͤndler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller. 


Meſſin. Ap felſinen bein en 1 — Er RR: 2 auch nr 


vom zweiten Schnitt empfingen in vollſafti⸗ Breslau beftellt werden beim Holzhändler 


ger Waare und offeriren billigft j Sperlich, Tauenzienplat No. r 
Gebr. Knaus, Platinaſchwamme 

Kränzelmarkt No. 1. für deren 1 deten e 12 nat 

EE I Ahle. zu Haben rlsſtr. No. Etage. 

Eigarren: Offerte. > 5 


Slebhabern einer ſehr kräftigen und auge⸗ Aechte friſche Perigord⸗Trüffeln, beſter 
nehm riechenden Eigarre empfehle ich in abs Qualität, empfing und empfiehlt 
gelagerter Waare C. F. Dietrich, aus Straßburg, 


HSGöchſt beachtenswerthe Anzeige 


2 22 * 
für katholiſche Schulen. 

Die fo eben erſchienene Gte_ Auflage der größeren bibliſchen Ges 
ſchichte von Dr. Joſeph Kabath iſt zu dem Preiſe von 10 Sgr., gut 
gebunden 12 Sgr., mithin bedeutend billiger als früher von uns zu beziehen. 

Von Kabath's Auszug aus der bibl. Geſchichte iſt kürzlich die 
neunte, mit den Sonn: und Feiertagsevangelien nach Allioli's Bibel⸗ 
Ueberſetzung vermehrte Auflage erſchienen. Der Preis iſt gebunden nur 6 Sgr. 
Sewohl bei Abnahme der bibliſchen Geſchichten von Rabath, als auch des ers 
ſten Leſebuchs von Deutſchmann, der Leſebücher von Rend⸗ 
ſchmidt, der bibliſchen Geſchichte von Barthel und aller andern 
Schulbücher gewähren wir den Schulen, die ſich direkt an uns wenden, 
bei baarer Zahlung nicht nur die üblichen Frei⸗Exemplare, ſondern auch Entſchäͤdi⸗ 


gung für die Portokoſten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiede Straße Nr. 13 Ecke der Schuhbrücke. 


Eine zuverläffige Familie zur Auf⸗ 
nahme für Penſionaire weiſet nach die 
Handlung 

Carl Grundmann successores, 
Ohlauer Straße, gegenüber dem Rauten⸗ 

franz. 

Zur Faſtnacht, Mittwoch und Donnerftag 
den 22. und 23. Januar, ladet ergebenſt ein 

Siebeneicher, Gafınier) in &iienthal, 


Ein junger Mann, welcher mit der Buch⸗ 


führung gehörig vertraut iſt und damit eine 
ſchöne Handſchrift verbindet, ſucht Beſchaſti⸗ 
gung. Adreſſen werden mit der Bezeichnung 
G. J. No. 1, hier, post restante erbeten, 


Eine gebildete Wirthſchafterin, in den beſten Hr. Fi 


Jahren, ſucht zu Oſtern eine neue Stellung 


Einen Transport friſcher Colcheſter 
Auſtern empfing ſo eben und empfiehlt 
die Weinhandlung C. F. Werner, vis 
a vis dem Theater. 


Eine Speiſe⸗Anſtalt 
wird hier in Breslau zu miethen geſucht 
von einem ſoliden cautionsfähigen Manne. 
Meldungen werden erbeten von J. E. Mül⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtraße No. 7, 

Tauenzienſtraße No. 10 ift eine meublirte 
Stube zu vermiethen. 


Ein gut gelegenes heizbares Gewölbe it 

Schmiedebrücke No. 48 im Hotel de Saxe 

zu vermiethen. Auskunft hierüber ertheilt 
ſcher daſelbſt. 


Während der Dauer des Landtages ſind 


auf dem Lande oder in der Stadt. Dieſelbe zwei herrſchaftlich meublirte Zimmer Schuh⸗ 
ſieht weniger auf hohen Gehalt, als auf an⸗ brücke No. 34, eine Tr. hoch, zu vermiethen. 


ſtändige Behandlung, iſt in allen weiblichen 


Handarbeiten und beſonders in der Kochkunſt 
wohl erfahren, und hat die beften Zeugniſſe 
aufzuweiſen. 


Dies fällige gütige Nachfragen erbittet man 
N. T. 3 


5 rr 
1 Während des Landtags 

find Riemerzeile No. 10 in der zweiten 
Etage zwei ſchön meublirte Zimmer, 


unter Adreſſe: di. T. Z. po ante S vornberaus, und auf Verlangen au 
3 Poste Festante de Domefteftbe zu Keren Das 
—— a ähere daſelbſt. 
In eine Spozereiwaaren-Banblung wird ein Anm ge AAN EM 


Näheres bei 
F. Lübeck, 


Lehrling geſucht. 8 
Biſchofsſtraße Nro. 


2. 


durch einige öſterreichiſche Landleute, entwen⸗ 
det worden; in letzterer befanden ſich außer 
einigen nur für mich werthhabenden Papieren 
auch 6 Viertel⸗Looſe zur 1. Klaſſe 91. Lotterie 
von dem Einnehmer Herrn Gerſtenberg 
unter nachſtehenden Nummern, als: 23405 d, 
25545 d, 27734 d, 31321 c, 41061 d, 68292 c. 

Indem ich vor Ankauf der genannten Num⸗ 
mern hiermit warne, ſichere ich Jedem, durch 
deſſen Bemühung ich zum Wiederbeſitz der ver⸗ 
lorenen Brieftaſche gelange, eine Belohnung 
von 5 Rthlr. zu. 

Langenbielau den 14. Januar 1845. 

C. Frd. Ed. Satuſeck. 


Meublirte Zimmer ſind ſofort auf Tage und 
Monate Albrechtsſtraße No. 39 zu — A 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Baron von 
Durant, Landrath, von Baranowitz; Herr 
Lehmann, Gutsbeſ., aus Galizien; Hr. Kus⸗ 
zinski, Gutsbeſ., von Krakau; Hr. v. Els⸗ 
ner, von Beuthen; Hr. v. Schmidt, Partiku⸗ 
lier, von Bonn; Hr. Junge, Partifulier, von 
Hamburg. — Im weißen Adler: Herr 
Baron v. Tſchamwer, Landesälteſter, von 
Dromsdorf; Hr. Graf vo. Löben, Landesalte⸗ 
ſter, a. d. Lauſiz; Hr. Baron v. Saurma, 
von Sterzendorf; Hr. Baron v. Siegsfeld, 
Hr. Chlapowski, Gutsbeſ., a. d. G. H. Pos 
fen; Hr. v. Strachwig, von Ramnig; Herr 
Sarban, Kaufm., Pr. Hausmann, Partiku⸗ 
lier, beide von Berlin; Herr Werner, Kauf⸗ 


Eine ſilberne Schuupftabaksdoſe mann, von Glogau; Hr. Kachels r. 5 
in Kaſtenform, gouillochirt, inwendig vergol- ſcher, Kaufleute, von Krakau. > u er 


e 
det, iſt verloren worden. Der ehrliche Finder 3 Bergen: Hr. Bibrach, Gatebefter, von 
erhält bei deren Rückgabe en den Unterzeich⸗ Schönheide; Hr. Ulmann, Kaufm, von Schwe ⸗ 


neten eine angemeſſene Belohnung. 


Eduard S. Köbner, Ring No. 12. Lange, Kaufm., 


Eine angemeſſene Belohnung 
demjenigen, welcher ein am vergangnen Sonn⸗ 


tage auf dem Wege von der Schmiedebrücke Silé sie: 
bis nach der Mathiasſtraße No. 81 verlorenes von Liegnitz; 
fübernes Armband, in Form einer Schlange, von Militſch. — 
woran abwechſelnd ein Glied glatt, das an⸗ Hr. Gläſemer, 
blauen Tür⸗ koslaw; 
kiſen beſetzt iſt, Schmiedebrücke Nr. 1, zweite Hr. 


dere wie auch der Kopf mit 


Etage, abgiebt. 


rin; Hr. Bang, Kaufm., von Rheydt; Herr 
ö von Stettin. — In zwei 

gold. Löwen: Hr. Preiß, Geſchäftsführer, 
von Gr.⸗Strehlig; Hr. Leonhard, Fabrikant, 
von Wartenberg. — Im Hotel de 
Herr Baron von Teichmann, 
Herr Prinz, Lieutenant, 
Im blauen Hirſch: 
Oekonomie⸗Inſpektor, von Pas 
Hr. Pohl, Gutsbeſe, von Kalkreuth; 
Wieſe, Schauſpieler, von Berlin. — Im 
gold. Shwerdt: Hr. Anhalt, Hr. Stud: 


Carlsſtraße No. 30 iſt die 2te Etage, be“ gart, Kaufleute, von Berlin. — Im gold. 
de 


ſtehend aus 5 großen Zimmern, einem großen 


Baum: Hr. Ceptowski, Profeſſor der Bil 


verſchloſſenen Entree, Domeſtikenſtube, Küche hauerkunſt, von Krakau; Hr. Goldſtäcker, 
und allem Zubehör, an ordentliche ruhige Hr. Apt, Kaufleute, von Adelnau; Hr. Stol⸗ 
Miether, für 260 Ntir. von Oſtern ab zu ler, Kaufm., von Militſch; Hr. Schwarz. 


r. 
- pen hoch. Saske; 


vermiethen. Eben daſelbſt find in der Zen Kaufm., von Winzig. — In der Königs, 
Etage, 4 Zimmer, Alkove, großes helles En⸗ Krone: Hr. Mündner, Gutsbeſ., von Lan⸗ 
tree Küche und Zubehör ar 140 Rtlr. zu gensls. — Im Motel de Herr 
Johanni zu vermiethen. Naheres erfährt man Liehr, Dekonomie⸗ Direktor, von Stabelwitz; 
Neue Schweidnitzerſtraße No, 3 b. zwei Trep⸗ Hr. Heimburger, ane halte Inspektor, von 
— — 32 sr A Bürgermeifter, von 
— REERN Hr. 

iſt Reuſche⸗ wald; Hr. Schotte, Dbenförken, den ac - 
Hammer; Hr. v. Skirmont, Kammerherr, 
i i 2 bielven Dresden; Hr. Michaelis, Oberamtmavn 
Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nro 2 die a. d. G. H. Pofen; Hr. Heynemann, Kauf. 
He Etage, wie auch eine Wohnung von 3 mann, von Schweidnig; Hr. Hoff, 1 aufs 
Stuben und Beilaß; das Nähere bei Ellas oon Krotofgin, — Im weißen 8 
Hein in den 3 Mohren. — Stetter, Kaufm., ron Brieg; Herr 8005 5. 
Nikolaiſtraße No. 4, iſt eine meublirte Kaufm., von Bojanowo; Hr. Amdohr Buch. 

Stube für einen Herrn zu vermiethen. halter, von Liegnig. N 


= Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Saxe: 


Zu vermiethen 
Straße Nr. 2 ein großer Saal. 


E 


* iedebrücke Nr. 2. —— — — REG 
o. 16. Hav. Cabannas Schm 
100 Sil 10 u e, Ser Wohnungs ⸗Geſuch | 2845. Barometer. 22 Dae 
+ * e s * 8 — 
Biſchofs⸗Straße No. 2. Eine zu Johanni beziehbare Wohnung, wo 19. Januar. 3. K. inneres. | äuseree. | feuchtes Richtung. et. 
möglich in der Schweidnizer Vorſtadt, ſedochcg ut . . i fniedriger. )! k 
J Friſch e in keinem ganz neuen Haufe gelegen, beſtehend Morgens 6 uhr. 27“ 9,8 | + 22 — 15 04 8 4% aberwölft 
Perigord⸗Trüffeln, aus 5-7 Zimmern nebſt Küche in der erſten FE 884 + 22| — 10 02 19 4 wer 
1 Auſtern Etage und 5 Zimmern nebſt Küche in der Mittags 12 8,760 + 23 + 02 06 Sed 5 2 
große Eng zweiten Etage und übrigem Zubehör, wird zu Nachm. 3 8,02] + 26 + 05 04 8 I 4 2 
empfingen mit Lebe Poſt et Lange 1 0 Sicc Näheres Dei Straße Abends 9 7,6] T 20 — 2/0 02 8 38 heitet 
Sa . „ ee e 5 5 bis 9 uhr und T. Temperatur- Minimum — 2,0 Maximum + 05 5 


Pit Auenahm der Tonne und Feſttage erſcheint 8 


Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtämter zu haben. Der vlerteljährliche — 
reis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 7%, Sgr. 


